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Wir brauchen uns gegenseitig kein

Theater vorzuspielen. Wir können es
in aller Offenheit voreinander ge¬stehen : wir Jungen sind heute noch
nicht heimisch geworden in dem , was
»ich die neue deutsche Presse
nennt . Auch wir , es sei nicht ver¬
schwiegen, gehören zuweilen noch zu
denen, die sich nur deshalb mit mehr
oder weniger Geduld an die langen Ver¬
kaufsschlangen anstellen, weil uns die
dort erhältliche Zeitung als nützliches
Hilfsmittel beim täglichen Feuer¬
machen, Einwickeln und anderer le¬
bensnotwendiger Dinge erscheint. Und
wenn wir erst daheim, in Arbeitspau¬
sen oder nach Feierabend , die vier,sechs oder acht Seiten bedrucktes Pa¬
pier in unsere Hände nehmen, poltertda nicht oft eine gar harte Kritik
über das Blatt ? Stoßen wir da nicht
manchmal kräftig den Männern Be¬
scheid, die diesen oder jenen uns miß¬
liebigen Artikel geschrieben haben?

Wir wollen uns kein X für ein U
▼ormachen : es ist leider so ! Wenn
wir uns dann allerdings die Frage ’’
nach dem „Warum " stellen, wird
mancher schon verlegen sein . Denn die
Ursache )? dieses nicht immer gerade
vorbildlichen „ freundschaftlichen " Ver¬
hältnisses von uns Jungen zur neuen
Presse, liegen nur zu einem Bruchteil
bei ihr. Treten wir selbst vielleicht
nicht mit völlig überholten Voraus¬
setzungen an sie heran ? Erwarten wir
nicht manchmal Dinge, die zu brin¬
gen sie in keiner Weise in der Lageist? Versuchen wir nicht, unbewußt
und gegen unseren Willen , der harten
Wirklichkeit der schweren Gegenwart
auszuweichen und geben dann der Zei¬
tung böse Worte , wenn sie uns un¬
barmherzig daran erinnert , daß die
Tatsachen , ob es uns nun paßt oder
nicht , eben so und nicht anders sind?

Seitdem im Jahre 1609 am Ober¬
rhein und im Braunschweigischen die
ersten deutschen Zeitungen erschienen
sind, waren sie stets ein getreues Ab¬
bild ihrer Zeit . In all den 337 seit¬
dem vergangenen Jahren spiegelten ihre
Spalten das wieder, was sich in unse¬
rer Heimat an Großem und Kleinen,
än Gutem und Schlechtem, an Wissens¬
wertem und Nebensächlichem ereig¬
nete . Der Fürstenabsolutismus prägte
sich einst seinen besonderen Zeitungs-

, stil , die großen süddeutschen Vor¬
kämpfer für die Demokratie schufen
im vergangenen Jahrhundert eine von
ihrem Wollen und Streben erfüllte
Presse, die Weimarer Republik besaß
den ihr gemäßen Blätterwald . Das
verflossene Regime hatte , um auf die
auch uns Jungen bekannte ■Zeitepoche

. einzugehen, ejnen Zeitungstyp geschaf¬
fen , der späteren Geschlechtern ein¬
drucksvoller als es die lebendigsten
Schilderungen künftiger Historiker ver¬
mögen werden , den ganzen seelischen
Tiefgang , die erschreckende Unwahr¬
haftigkeit , die maßlose Ueberheblich-
keit und schrankenlose Selbstgefällig¬
keit dieser in zwölf Jahren abgelaufe¬
nen tausendjährigen Epoche vor Augen
demonstrieren wird .

Wir sind, ob wir es Wollten oder
nicht,« unter dem Eindruck * dieser
Presse groß geworden. Jahrelang wa¬
ren wir ihrem Einfluß unterstellt . So
wurden wir entwöhnt , der Wahr¬
heit ins Auge zu sehen . Das lasen
wir nur , was von der Berliner Presse¬
regie nach dem jeweiligen Stand der
Dinge als „wahr" hingestellt wurde.

®or SeitmigSUfet.
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Man verschwieg uns alles, was dem
weit- und wirklichkeitsfernen Wunsch¬
bild der Führenden widersprach.
Unser Blickfeld verengte
sich . Unser Horizont wurde kleiner
und kleiner. Das Tor nach dem Aus¬
land verschloß sich . Wir verlernten
es , das wirkliche Denken der fremden
Völker kennen zu lernen . Wir ver¬
lernten vor allem, auch die Meinungen
anderer anzuhören und sie in ern¬
sten Diskussionen mit unseren An¬
schauungen zu verarbeiten .

Das alles ist gottlob nun anders ge¬worden. Als wir aus den POW-
Camps nach Hause kamen, sahen wir
neue Zeitungen vor uns . Neue Titel ,
neue Namen , neuen Inhalt . Meinungen
standen darin , von deren Existenz wir
bislang nie gehört hatten . Welt¬
anschauungen wurden in ihnen vor¬
getragen , deren Vorhandensein uns
völlig unbekannt war . Gestalten lense¬rer neueren und alten politischen Ge¬
schichte fanden nun gerechte Würdi¬
gung, die man Jahre hindurch aus
dem deutschen Gedächtnis verbannt
hatte . Dichter und Schriftsteller ver¬
öffentlichten ihre Werke , deren Na¬
men wir kaum gekannt oder in völliganderem Lichte gesehen hatten . Vor
allem aber wurde darin die wirtschaft¬
liche, politische, geistige Lage unse¬
rer Zeit geschildert , wie sie eben in
W irklichkeit ist, voller unge¬löster Fragen , voll banger Ungewiß¬heit, voll schwerer Belastungen durch
eine furchtbare Vergangenheit , voller
Nöte und Sorgen — und doch auch
voller Hoffnungen auf eine, wenn
auch noch in weiter , weiter Ferne lie¬
gende lichtere Zukunft .

Sollten wir da nicht dankbar dar¬
über sein , daß . uns all dies in . unse¬
ren neuen Zeitungen jetzt gebotenwird? Niemahd verlangt . ja von uns ,
wie dies früher der fall war , daß wir
die etwa von einem bestimmten Leit-
aitikler vertretene Ansicht über diese
oder jene Frage zu der unsrigen
machen. Aber anhören müs¬
sen wir sie uns ! Horchen sol¬
len wir , was der Schreiber sagt, Aus¬
einandersetzen müssen wir uns mit
dem, was er in seinem Aufsatz ver»
tritt . Das sind wir uns und unserer
deutschen Zukunft schuldig. Nie ist
es die Haltung der Jugend gewesen,
wie eine bekannte Gestalt aus dem
Tierreich den Kopf blind in den Sand
zu stecken und sich in eitler oder dum¬
mer Selbstzufriedenheit nicht darum zu
kümmern, was um uns vorgeht . Wir
wollen es auch beim Zeitungslesen
nicht tun . Wir wollen im Gegenteil
unsere Augen und Sinne weit auf-
machen, damit fremde Ansichten auf
uns eindringen . Ob wir sie dann an¬
nehmen oder nicht , ist unsere ur-
eigentste Angelegenheit.

Und wenn im Kulturteil neue Na¬
men erscheinen, wenn Dichtungsarten
gepriesen und literarische Richtungen
gelobt werden, von denen wir nie oder
nur abfällig ablehnend hörten , gehen
wir auch darüber nicht zur Tagesord¬
nung über . Wir m ü s s „e n wieder
über unsere eng und einseitig gewor¬
dene Schau herauskommen. Wir wol¬
len die ganze , deutsche Literatur
kennen, alle deutschen Musiker
hören, die gesamten deutschen
Künstler würdigen , lernen . Wir wol¬
len den Blick weit über unser Heimat¬
land werfen . Zu den Nachbarländern .
In ferne Erdteile . Auf fremde Nati¬
onen.

Dann Weitet sich die drangvolle
Enge unserer Gegenwart . Ueber die
kleiner gewordenen Grenzlinien unse¬
res Vaterlandes knüpfen wir so, lange
bevor der offizielle Post- und Reise¬
verkehr wieder seinen Anfang nimmt,
geistige Beziehungen zum Ausland.
Dann spiegelt sich in dem materiell so
armselig gewordenen Alltag der Reich¬
tum des bewegten, geistigen Gesche¬
hens in Heimat und Welt . Dann haben
wir , mitten in der Verzweiflung unse¬
rer Tage , die großen Geister der Ver¬
gangenheit. die Schöpfergestalten der
ganzen Menschheit zu Gast . Dann
bauen wir über die durch eigene
Schuld gesprengten Verbindungswege
zur Außenwelt heute schon neue, trag¬
kräftige Brücken in die Zukunft .

Eines allerdings ist dazu unerläß¬
liche Voraussetxung: daß wir die

Zeitung richtig lesen . Es ist
eine Kunst, die wir erst wieder lang¬
sam lernen müssen . Wenn selbst der
greise Goethe eines Tages Eckermann
gestand, daß er 80 Jahre dazu ge¬
braucht habe und dort noch nicht am
Ziele gewesen sei , so brauchen wir
uns dieses Mangels wahrhaft nicht zu
schämen. Gehen wir in den nächsten
Wochen ans Werk , diese Kunst wie¬
der zu üben. Nicht überflogen will
ein Artikel sein , sondern sorgfältig
durchstudiert . Nicht kritiklos hinge¬
nommen, sondern mit allen verfüg¬
baren Gegenargumenten bearbeitet .
Nicht schweigend zur Seite gelegt,
sondern mit Eltern oder Freunden be¬
sprochen und diskutiert . Wir reden
dabei keinem zügellosen Zeitungslesen
das Wort , weil wir mit Julius Lang-
behn der Meinung sind , daß man da¬
durch „Übervielen Herz und Kopf ver¬
dreht"

, daß sie darüber ihr eigenes
Urteil verlieren und nur noch ..von
halbverdauten Bildungsbrocken" leben.
Wir wollen es im Gegenteil mit dem
alten Caspar von Stieler halten , der
1695 schon vom Zeitungsleser fordert ,
das Gelesene „zu 'examinieren und zu
prüfen" .

Ueben wir das eine Zcitlang . dann
werden wir langsam und sicher in der
Lage sein , unser eigenes Urteil über
Welt ünd Menschen, Heimatiund Welt
selbst zu bilden . Wenn wir Jun¬
gen erst dies erreicht haben, dann ist
schon ein erster Schritt zum geistigen
Wiederaufbau und ’ zum deutschen I
Wiederaufstieg getan. - W . S.
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Zfituhgsleser von anno dazumal

vor der Berufswahl
Gegenwartsfragen der Berufsausbildung

im Wirtschaftsraum Mannheim
Der Ausschuß für Berufsausbildung

für den Bezirk Mannheim hat seine
Tätigkeit bereits recht erfolgreich ge¬
stalten können. Schon die Zusammen¬
setzung: Vertreter der Handelskam¬
mer , der Handwerkskammer , der Plan-
delsschule, der Gewerbeschule, des
Jugendamts , der Gewerkschaften, der
Kirchen beider Konfessionen, eine Ver¬
treterin der weiblichen Jugend , ver¬
bürgen eine positive, praktische Arbeit.
Die Militärregierung nimmt durch
einen ständigen -Vertreter im Ausschuß
an dem Geschehen regsten Anteil.

Das Grundproblem bleibt, den vie¬
len tausenden jungen Menschen, die
im Bezirk Mannheim alljährlich die
Schulbank verlassen, eine gute und
geordnete Lehr- , Anlern- oder Berufs¬
ausbildungsstelle zu schaffen. Bei ent¬
sprechender Eignung sollen alle - männ¬
lichen Jugendlichen eine Lehrzeit
durchlaufen . Die ungelernte Arbeit soll
unter allen Umständen Ausnahme
bleiben. Eine weitere recht kritische
Frage ist die Unterbringung der ju¬
gendlichen Rückkehrer , die aus ihrer
Lehrzeit heraus zum Wehrdienst ein¬
berufen wurden und nun aus den Ge¬
fangenenlagern in die Heimat zurück¬
kehren. Zwar war es der Berufsbera¬
tung des Arbeitsamts bisher noch mög¬
lich , die Rückkehrer wieder an einen
Lehrplatz zu bringen, noch ist aber
die Entlassungsaktion aller deutschen
Kriegsgefangenen nicht restlos durch¬
geführt , die augenblickliche Kapazität
dev Mannheimer Wirtschaft an Lehr-
und Ausbildungsmöglichkeiten aber in¬
zwischen sehr stark ausgeschöpft.
Pflicht ist es aber , gerade diesen jun¬
gen Menschen, die viele Jahre verlo¬
ren haben, eine rasche und sorgfältige
Ausbildung zu gewährleisten.

In vielen Berufen fehlt es an F a c h-
arbeitern . Es liegt nahe , daß cs
zur vordringlichen Aufgabe geworden
ist . diese Kräfte möglichst rasch zu
einem Lehräbschluß (Gesellen- , Fach¬
arbeiterprüfung ) zu bringen. Der Be¬
rufsausbildungsausschuß ist sich da¬
rüber klar , daß aber eine gute Lehr¬
zeit neben anderen Notwendigkeiten
heute mehr denn je Voraussetzung ist
für den wirtschaftlichen Aufstieg un¬
serer Heimat . Wie sich die Wirt¬
schaftsstruktur im Wirtschaftsi aum
Mannheim in Zukunft gestalten wird,

läßt sich nur ungefähr überblicken,
sicher ist aber, daß die natürli¬
chen wirtschaftlichen Voraussetzungen
(Rhein, Neckar , Autobahn , Industrie¬
standorte , Qualitätsarbeit , aufgespei¬
cherte Arbeiterreserve , wirtschaftshisto¬
rische Momente) nun einmal gegeben
sind . Bei einigermaßen raschem Tempo
des Wiederaufbaues wird Mannheim
ohne Zweifel rangälteste Industrie - ,
Handels - und Hafenstadt des Süd¬
westens . Die gesamte Berufspolitik
und die Nachwuchsplanung haben sich
in dieser Blickrichtung zu orientieren.
Die Entlassungsjahrgänge werden in
den nächsten Jahren zahlenmäßig
stärker , die Ausbildungsmöglichkeiten
sind aber für diese zahlenmäßig star¬
ken Jahrgänge nur gegeben bei einer
intakten Wirtschaft .

Im Jahre 1938 bes.chäftigten wir
im Wirtschaftsraum Mannheim etwa
162 000 Arbeiter und Angestellte. In
diesen Zahlen sind über 11 000 Lehr¬
linge enthalten Heute werden wir im
Bezirk' Mannheim mit durchschnittlich
10— 12 000 Lehrlingen zu rechnen ha¬
ben . Bei befriedigendem Wirtschafts¬
anlauf dürfte diese Zahl in den kom¬
menden Jahren noch größer werden.
Diese Zahlen veranschaulichen wohl
am besten, welche hervorragende Be¬
deutung dem Nachwuchsproblem beizu¬
messen ist. Augenblicklichen Ver-,
Stopfungen durch Teillösungen , wie
Vorlehre u . ä „ zu begegnen, ist nicht
empfehlenswert, da damit die Berufs¬
frage nur verzögert , aber nicht gelöst
wird . Auch die Zukunft wird nicht
ohne gut überlegte Nachwuchs¬
planung auskommen können und
hierauf muß sich dann die Berufsauf¬
klärung und Berufsberatung aufbauen.

Jedermann weiß, daß die Berufs¬
wünsche der Jugendlichen vielfach
einer Laune oder augenblicklichen
Moderichtung entspringen und auf den
ersten Anhieb nicht allzu ernst genom¬
men werden brauchen. Doch darf die
psycholpgische Seite der Berufswahl
nicht ailzü leicht genommen werden,
denn der Beruf in der Jugend ' er¬
wählt und erlernt , soll einem langen,
möglichst auch schönen Leben Sinn .
Inhalt und wirtschaftliche Grundlage
geben . Wer keine Zufriedenheit in sei¬
ner Berufsarbeit findet, steht meist
halt- und grundlos im Leben, zVmal
wenn dieser Passivposten des Daseins

nicht durch klingende Münze ausgegli¬
chen werden kann.

Dem Arbeitsamt Mannheim, dessen
Leiter gleichzeitig Vorsitzender des 'Be¬
rufsausbildungsausschusses ist, ist ' es
geglückt, die männlichen Jugendlichen
fast restlos in eine Ausbildungsstelle zu
vermitteln . Folgende Aufstellung zeigt,
wieviele Jugendliche seit Juni 1945 bis
1. Februar 19J6 bei der Berufsberatung
erschienen sind und in welchen Beru¬
fen sie in Lehr- oder Anlernstellen zu¬
gewiesen wurden.

. ■ . Lehr - , Anlern - oder
Beruf Praktikantenstellen

Landwirtschaft , Forst - ' und Gärtnerei 15
Steine und firden 2
Metailberufe (Handwerk u . Industrie ) 932
Chemie ' *
Papi erVerarbeitung ' 3
Lederverarbeitung 15
Holz 131
Nahrungsmittel 88

' Bekleidunq 48
Gesundheits - und Körperpflege . 41
Baugewerbe 243
Vervielfältigungsgewerbe 19
Gast - und Schankwirtsgewerbe 9
Verkehrsgewerbe 12
Kaufmännische Berufe 189
Techniker 104
Verwaltung 18

Insgesamt 1873
Vorerst als Hilfsarbeiter vermittelt 393

- Durch Raterteilung erledigt und an
Hochschulen verwiesen 279

. Gesamtzahl der bearbeiteten Fälle 2545

Auch die ' Berufsfrage der jungen
Akademikerschaft gehört zu den drin¬
gendsten Aufgaben des Berufsausbil¬
dungsausschusses Zwar liegt hier die
Entscheidung des Einzelnen im vorge¬
schrittenen jugendlichen Alter , döch
scheint es höchst ungewiß, ob ein Stu¬
dium auch im späteren Leben den Vor¬
rang im Wirtschafts - und Kulturleben
bringen wird . Vielfach sehen wir heute
schon , daß ein unter großen wirtschaft¬
lichen Opfern der Eltern erworbenes
akademisches Diplom nicht immer aus¬
reicht, um dem routinierten Praktiker
ernstlich Konkurrenz zu bieten. Sicher
hat ein ernst genommenes und mit Ver-
anwortungsbewußtsein absolviertes Stu¬
dium noch keinem geschadet: Und
ohne eine Zunft von hervorragend
begabten Forschern auf allen Gebieten
des Geisteslebens und der , Technik hat
ein Volk seine größte Aufgabe in der
Weltgeschichte versäumt.

Arbeitsamtsdirektor Kuhn ,
Mannheim.

'
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Im Eisenbahnabteil
Ein Gespräch — belauscht von J . Neuerbourg

E» war rum Jahresbeginn im
Zuge, wo sich folgendes Gespräch ent¬
spann. Der Tag über war blau und
still gewesefi , voll heiterer Kälte ; die
Welt wär zunächst mit jenem unbe¬
schreiblichen Glanz erster Frühe vor¬
beigeglitten, quer durch schneebe-
glänzte Höhen und rauhreifverschleierte
Täler , durch die das erste einsame
Licht der roten Sonne brach — und
sank jetzt , zu Beginn der Dämmerung,in unkenntliches Blau zurück. Es war
die Stunde, die Herz und Sinne zu
■lösen vermag, die Stunde der großen
Versöhnung, in der der Mensch sich
am tiefsten eins weiß mit der Welt , ver-
söhwistert zu eitler einzigen Schöpfung
Voll inneren Sinnes und Zusammen¬
hangs.

Und so begann auch das Gespräch
gleichsam aus einer höheren Ebene
heraus.

Es begann damit , daß eine jungeFrau , ein Flüchtling aus dem polni¬
schen Gebiet des Ostens — das ein
Schweizer Artikel unlängst als „das
Tal des Todes” bezeiehnete — Von den
Erlebnissen ihrer Flucht zu berichten,
begann. Es war das gleiche schauer¬
volle Bild wochenlangen Umherwan-
derns Ohne Obdäch, ohne Nahrung ,
ohne genügende Kleidung, das für den
Ahnungslosen einen abenteuerlichen '
Rofhan darstellt , dem Wissenden aber
einen einzigen Kelch von Bitterkeiten ,
gefüllt bis zum Rande , bedeutet.

. . aber alles das erscheint uns
nun klein und geringfügig gegenüber
der Freude , nun endlich die deutsche
Grenze erreicht zu haben , endlich Hei¬
matboden betreten Zu haben"

, schloß
Sie plötzlich und schwieg.

_„Wissen Sie denn wirklieh , was Sie
hier ln Deutschland erwartet ?“

, sagtebitter ein junger Mann, „sind wir denn
nicht wie ein Bündel Stäbe, auseinan-
defgebrnchen , machtlos und kraftlos ?”

„Was heißt denn Macht und was
heißt Kraft?" erwiderte langsam die
junge Frau und wandte uns voll ihr
bleiches Gesicht zu , „haben wir diese
Worte bisher nicht Viel zu nationali -
stlsth genommen? Ist denn nur ein Stier
stark und nur ein Erfolgreicher mäch¬
tig? Wir sind stark , weil wir zu leiden
verstehen I Wir sind mächtig, solange
es uns noch einen Liebenden gibt in
Unseren Landen . . , !”

„Es sind aber doch so viele, die da
leiden müssen, die Unsagbares durch¬
gemacht haben“ — sagte schüchtern
eine alte Frau,- «.tkänn denn das Leid '
der einzige Sinn des Lebens sein ? ” —
Die junge Frau wandte sich ihr jäh zu .

„Nein”
, sagte sie , „nein, so ist es

nicht gemeint. Aber leiden denn wirk¬

lich alle? Entziehen sich nicht viele
der allgemeinen Not, ja selbst dem be¬
unruhigenden Wissen um sie ? Und
wenn sie leiden, leiden sie dann wirk¬
lich letztes? . . .

„Wir sind förmlich festgefahren in
Egoismus, in der Sorge um die eigene
nackte Existenz" , sagte schließlich bit¬
ter der junge Mann, „wer hat da
noch Raum für höhere Fragen !"

„Sie haben recht" , warf jetzt ein
älterer Mann ein , der bisher schwei¬
gend gesessen hatte , „wir haben kein
geschichtliches Empfinden mehr. Man
lebt ganz in den Tag hinein, lebt ganz
dem Augenblick. Wüßten wir besser
über die Geschichte, fänden wir uns
wohl auch nicht ganz so verzweifelt
und ausweglos . . ."

Die junge Frau faltete die Hände
um ihre Knie. „Das ist alles sehr
richtig"

, sagte sie mühsam, als lausche
sie den letzten Worten nach, „aber
alles das sagt noch nicht das Letzte
aus von unserer Not . Sehen Sie , ich
war Bibliothekarin in,M . Viele junge
Menschen sind durch meine Bücherei
gegangen. Die meisteh haben in ihrem
Lesehunger heißhungrig und wahllos
alles verschlungen, was sich ihnen bot,
aber kaum einen fand ich , der sich
mit Gründlichkeit seine eigeneh Ge¬
danken machte . . . Und wohin führt
das? Ich Weiß nicht —"

, schloß sie ,
„ich finde , daher haben wir auch kein
einheitliches Weltbild mel$ , mehr noch,
wir haben keine Weltanschauung mehr!
Ich für meinen Teil würde jetzt , so¬
bald ich Böden unter den Füßen hätte ,
Philosophie studieren und sonst gar
nichts !"

„Sie mögen schon recht haben“
, be¬

merkte zögernd der junge Mann nach
einer Weile erstaunten Schweigens , „wir
verfügen zwar alle über ein genaues
technisches Wissen, dafür aber ist
.doch die Seele des Ganzen verloren
gegangen — so meinten Sie doch vor¬
hin? — wohl ein tiefdeutsches Erbe,
und darum kleben wir auch am Bo¬
den, ohne die Gegenwart Wirklich see¬
lisch zu durchdfingen und geistig zu
bewältigen —“

„Man kann das alles auch einfach
so ausdrücken : Wir haben keinen
Glauben mehr . . .

“ sagte ein fremder
Mann ganz plötzlich, der bisher ge¬
schwiegen hatte , „sehen Sie , früher
waren wir ein christliches Volk. Wir '
erlebte» und erlitttn unser Leben, wir
erlebten unsere ' Geschichte im tiefsten
als ein Mysterium . . . Darum waren
wir nie wurzellos. Aus dem Glauben
ergab sich uns die Bewältigung jeder
Situation , aus dem Glauben erwuchs

unser Zeitgefühl und unsere wache
Sorge um das unverfälschte Bild des
deutschen MenSchen . . . Dahlfl müssen
wir nun erst langsam zurückblicken

Die altfe Ffaü hatte sich beglückt
zurückgewandt. „Sehen Sie"

, sagte sie
halblaut zu deft> letzten Sprecher,
, meine beiden Söhne sind im Kriege
gefallen und ich stehe -nun ganz allein.
Das ist nicht immer leicht. Afeef ich
weiß wenigstens, daß es ein ewiges
Lehen gibt — daß wir alle hindurch
müssen durch diese PilgerSchaft —
das genügt mir zu wissen. Denken
Sie doch , wenn alle Menschen jetzt an
ein ewiges Leben glauben könnten? !
Welch ein Trost , welch eine Hoff¬
nung !“

Man schwieg. Draußen war die
schmale Sichel des Mondes aufgestie¬
gen . Der Schnee leuchtete in fahlem
Glanze. Iti der tiefen Stille ringsum
vernahm man nur das gleichmäßige
Schüttern des Wagens.

„Ich danke Ihnen !" sagte die junge
Frau endlich aus vollem Herzen, „Sie
haben das ausgesprochen, was ich im
Letzten gemeint habe und bisher nicht
zu sagen Wägte . . . Ünd riün möchte
ich Ihnen Von meiner Weihnacht er¬
zählen. Ich erlebte sie in einem Dorf
nahe der Grenze ; es war der erste
Abend auf deutschem Boden. Wif
waren ifl eihem Lager zusammen¬
gepfercht , mein Manfi ühd ich und
warteten auf den Weitertransport . Wir
waren wohl alle sehr erschöpft ürtd
traurig , Und döth erleichtert über den
gelungenen Grenzübergang . So wurde
es ,'\ bend. Es wär uns allen so , als
müsse an diesem Abend noch etwäs
geschehen . . . In meinem Gepäck fand
sich noch eine Kerze und ein kleiner
junge hatte einen goljehen Stern. Und
wie wir nun alle um das Eicht ge¬
beugt dasaßen , läs eines von uns das
Weihnachtsevangelium vor . . . Und
merkwürdig ) die Worte sind uns noch
nie so vertraut Vöfgekommen . . . Wir
säßen ja auch in . einer Art Stall
— und"

, sie senkte ihre Stimme fast
zu eitjem Flüstern „ich konnte mir ;
vorstellen , ja , jeh sehnte mich danach,
in gleicher Weise zu erleben , was die

■Menschen vor 8000 Jahren erlebt hat¬
ten : Wie Gott geboren wurde —* und
ich glaube , etwas in der Art geschah
auch in dieser ' {Jacht denn ieh
glaubte - plötzlich daran . . —

Niemand entgegnete poch - etwas.
Nur der Glanz des Himmels- , würde-

• immer -stärker ; fUndiso . reisten wir wei¬
ter , eingehüllt in ein neues, lichtvolles
Schweigen, jedes versunken in seine
eigenen Gedanken , die das Gespräch
ins Unendliche fortsetzen mochten. —

Nützliche Lehren
Von Johann Peter Hebel

Einer wurde gefragt , wo er seine
feinen und wohlgefälligen Sitten ge¬
lernt habe ? Ex antwortete : „Bei lau¬
ter unhöflichen und groben Menschen . .
Ich habe immer das Gegenteil von dem¬
jenigen getan , was mir an ihnen nicht
gefallen hat “

Ein anderer meinte , es sei schön,
Gutes zu tun an seinen Freunden und
Böses an seinen Feinden . Aber noch
ein anderer erwiderte , das sei schön ,
an den Freunden Gutes zu tun und
die Feinde zu Freunden zu machen .

Man vergißt im menschlichen ' Le¬
ben nichts so leicht als das Multipli¬
zieren , wenn man es noch so gut in
der Schule gelernt hat und kann . Es
kann jemand einen Tag nur einen
Groschen unnötigerweise ausgeben .
Aber in einem Jahr sind es 365 Gro¬
schen und in 30 Jahren 10 950 Gro¬
schen . . . . Ein anderer kann einen
Tag in den andern zwei Stunden un¬
nütz und im Müßiggang zubringen und

meint Jedesmal , für heute lasse es
sich verantworten . Das multipliziert
sich in einem Jahr zu ., 730 Stunden
und in dreißig Jahren Zu 21 900 Stun¬
den . Fazit 912 verlorene Tage kurzen
Lebens.

Es sagt ein altes Sprichwort : Sel¬
ber essen macht fett . Ich will noch
ein paar dazusetzen : Selber Achtung
geben macht verständig und selber
arbeiten macht reich . Wer nicht mit
eigenen Augen sieht , sondern sich
auf andere verläßt , und wer nicht
selber Hand anlegt , wo‘s nötig ist ,

‘
sondern andere tun läßt , was er selber
tun soll , der brlngts nicht weit ' und
mit dem Fettwerden hat es bald ein
Ende . ’

Einmal ist keinmal . Das ist das ver¬
logenste und schlimmste unter allen
Sprichwörtern , und wer es gemacht
hat , der wai ein schlechter Rech¬
nungsmeister oder ein boshafter . Ein¬
mal ist wenigstens einmal , und daran
läßt sich nichts abmarkten . Wer ein¬
mal gestohlen hat , der kanp sein
Leben lang nimmer mit Wahrheit ünd
mit frohem Herzen sagen : „Gottlob ,

ich habe mich nie an fremdem Gut
vergriffen .

" Und wenn der Dieb er¬
hascht und gehenkt wird , alsdann ist
einmal nicht keinmal . Man kann mei¬
stens mit Wahrheit sagen : Einmal
ist zehnmal und hundert - und tausend¬
mal . Denn wer das Böse einmal an¬
gefangen hat , der setzt es gemeiniglich
auch fort . Wer A gesagt hat , der
sagt auch B und alsdann tritt zuletzt
ein anderes Sprichwort ein , daß der
Krug solange zum Brunnen geht ) bis
er bricht .

Rom ist nicht .an einem Tage er¬
baut Wörden. Damit entschuldigen
sich viele fahrlässige und träge Men¬
schen , welche ihr Geschäft nicht trei¬
ben und vollenden mögen und schon
müde sind , ene sie recht anfangen .
Mit dem Rom ist es aber ' eigentlich
so zugegangen . Es haben viele fleißige
Hände viele Tage lang vom frühen
Morgen bis zum späten Abend un¬
verdrossen daran gearbeitet und nicht
abgelassen , bis es fertig war und der
Hahn auf dem Kirchturm stand . So
ist Rom entstanden . Was du zu tun
hast , mach 's auch so!

Herr Durchschnitt — Bild und Worte von Per Kunos

Von 'allen, die heut mit um leben ,
muß es auch einen Durchschnitt geben ;
mithin sei euch hier vorgestellt:
ierr DURCHSCHNITT*, unser Zitelhek

Herr Durchschnitt als ein Mann von Klasse
blickt hoch ethaben auf die Masse ;
doch wo die wilde Masse brüllt,
da brüllt er mit : genau sa WÜdl

und all sein Trachten, Tun und Lieben
in Bild und Worten aufgeschrieben .
Nunmchro folgen seine Possen
ln einer Reihe kurier Glossen :

Und Du?
Er sitzt zu Hause und brütet . Ju¬

gendliches Feuer , jugendliche Frische
und Tatkraft sind verbraucht , sind
verzehrt . Seine seelischen Bezirke,
die ihm den neuen Auftrieb geben
könnten , sind unterentwickelt . Gleich¬
gültigkeit und innere Oede prägen
seinen neuen Lebensstil . Und er schickt
sich an , Sich in seiner neuen Lebens¬
art zu Hause und wohlzufühlen . Seine
Seele aber nährt er mit verhängnis¬
vollen Träumen . Daß vielleicht neue

. Völkerverwicklungen neue Dinge
einleiten . Daß sich dann alles wieder
einrenkt . Wie von alleine . Ohne eige¬
nes Zutun . Zwar sagen ihm die an ihn
gerichteten Zeitungsartikel , daß er
Hand anlegen müsse , an sich selbst
und ’an ein rteü zu beginnendes Werk
unseres Volkes . Aufrufe an die Ju¬
gend " rufen ihn an , in die Augen
springend , •fettgedruckt . Er aber fühlt
sich nicht angesprochen . In ihm ist
eine Welt zerbrochen , eitle Welt fal¬
schen Heldentums , verbogener Ehr¬
begriffe und unechten Seins . Vielleicht
ist ihm aber auch keine Welt zer¬
brochen , weil er nie eine besaß

Nur wenige — es sind die Besteh —
fühlen die Notwendigkeit , sich Zu re¬
gen , an sich zu arbeiten . Damit der
Weg wieder gefunden Wbrde zu einer
neuen jungen LebensgestaltUftg In
Menschenwürde . Sie stoßen bereits
zu den jugendlicheh Gemeinschaften ,
Gesellschaften , Verbänden , an denen
sie bauen oder mittragen . Und gar
manche dieser Gemeinschaften , vor¬
weg die Jugendorganisationen der bei¬
den Kirchen können auf ein verpflich¬
tendes Erbe hinweisen , das sie auch
durch die vergangenen Jahre einer
staatlichen . Fesselung der Inneren
Werte hindurchgerettet haben . Der
echte junge Mensch verlangt nach
einer Gemeinschaft Gleichgestimmter , ■
der er dienen kann , in der er arbeiten
kalin mit der Kraft seines jugend¬
lichen Herzens , und die ihn dann wie¬
der entschädigt , weil Sie ihn formt
und bereichert .

Der Stumpfe aber sitzt zu Hause
und kommt aus seiner Not nicht her¬
aus . Man sieht noch ein , daß ihm ge¬
holfen werden muß in seiner leib¬
lichen Not . Aber um seine seelische
Not , um die gähnende Leere in sei¬
nem Innern , die er selbst zu über¬
winden nicht mehr mächtig ist , wer

kümmert sich um diese ? Interessiert
uns das überhaupt ? Haben wir noch
ein Gespür dafür ? Fühlen Wir Ver¬
antwortung , jene persönliche , ganz
persönliche Verantwortung unseren
Brüdern gegenüber ? Wissen Wir über¬
haupt noch um den Brudersinn ? Haben
wir noch ein inneres Verständnis zu
jenem Bundesgesetz einer jugend¬
lichen Gemeinschaft mit der Forde¬
rung : täglicfy irgendeinem Menschen
etwas Gutes zu tun ? Der Geist des
reinfen Nutzens , der krasse Ichtrieb
hat so viele übermächtigt : das so
lange gepredigte und gepriesene harte
Herz hat jede mitleidsvolle Men¬
schenregung in uns erst belacht und
dann erstickt .

Was wir tun sollen ? Hellhörig wer¬
den , mit einem jugendlich frischen ,
aber « auch weiten und reichen Her¬
zen . Tatkräftige Menschen werden ,
innerlich wachsend an der Arbeit und
Hilfe am Nächsten . Suchen wir ihn
auf , unseren Nachbarn am Ofen , öder
sprechen wir ihn an auf der Straße .
Kümmern wir uns um ihn , reden wir
mit ihm. Und dann : seien wir ihm
Kamerad ! Daß er unsere helfende
Hand spüre . Dann wird er sich nicht
verschließen . Er wird mit uns gehen
und sich vielleicht auch einführen
lassen in den jugendlichen Kreis von
Menschen um uns . Er wird um das
Echtsein unseres Mühens wissen und
sich von uns zurückgeleiten lassen in
die Gemeinschaft , um dort ein neues
Glied zu werden , wie seine Veran¬
lagung Und seine Fähigkeiten es vor-
zeichneh und sein Wille es zu gestal¬
ten vermag .

Dies sind Aufgaben , die selbst eine
Gemeinschaft nie ganz zu lösen ver¬
mag . Sie wird ihre Glieder dazu reif
machen müssen . Wir sind einer Ge¬
meinschaft gegenüber so gerne bereit ,
Empfangende zu sein , wir aber wollen
Gebende werden . Schenkende .
Die Verschwender ihres inneren Reich¬
tums und ihres großen Herzens wer¬
den die wahren Notwender sein ! Sie
sind die jungen Brückenbauer von der
öden Insel der Dumpfen und Nieder¬
gedrückten zum Lande neuen und
echten Lebens.
1 Wir wollen unsere Aufgabe sehen
und sie schon morgen anpacken .
Denn morgen bietet sich die erste Ge¬
legenheit , Ernst zu- machen ! Und aus¬
gerechnet für dich , der du diese Zei¬
len beendest ! Otto D«

BERG PREIS
Erste Wanderung der Karlsruher Naturfreunde

Die „2ücht utid Ordnung " tat nicht weit her.
Die euch verschafft das Maschinengewehr,
Sie ist gebaut auf Blut und Leichen .
Wie Sie gekommen , so wird sie weichen.

Wie so ganz anders ist doch der
alte Geist der Naturfreunde . Kein
Zwang , kein noch so gemeines
Mittel vermochte ihn zu . töten . \Ein
guter Funken glühte unter der Asche
fort . Er ist bereits wieder zur hellen

4 Flamme entfacht . Dies zeigte sich am
besten bei der ersten Wanderung der
neu gebildeten Naturfreundejugend ,
die gemeinsam mit den „Alten "
oder auch ewig Jungen eine Halb¬
tagswanderung ' nach der Grötzinger
Hütte machten . Auch AUerjüngste
waren dabei .

An der Endstation Durlach waren
ungefähr 80 Teilnehmer versammelt .
Wir wanderten durch Grötzingen ,
dem auch der Krieg übel mitgespielt
hat . Dann über den Westweg , von
dem man einen schönen Blick hat
hinaus in die Rheinebene und hin¬
über zu den Pfälzer Bergen . Dann
hinauf zur Grötzinger Hütte
auf dem Knittelberg . Hier wurden
wir lebhaft begrüßt von einigen Ge¬
nossen , die schon vorausgegangen
waren . Auch eine Gruppe der Wein -
gartener Naturfreunde war anwesend :
nicht zu vergessen natürlich unsere
Wanderfreunde aus Grötzingen . Im
Nu war die kleine Hütte bis auf den
letzten Platz besetzt . Inzwischen
waren auch noch die Durlacher ge¬
kommen und einige Nachzügler aus
Karlsruhe .

In der Hütte hatte sich bereits
echtes Naturfreundefamilienleben ent¬
wickelt . Herrlich schmeckte der
schwarze Kaffee, den uns unsere

Grötzinger Genossinnen zubereiteten .
Das Stimmungsbarometer war rasch
in die Höhe geschnellt , wozu unsere
Musikanten der Bezirksgruppe Beiert¬
heim mit ihren Klampfen , Geigen
und Ziehharmonika wesentlich bei¬
trugen . Wie frisch und befreiend
wirkt doch auf die Menschen so ein
echtes , freies Wanderlied : es rüttelt
sie wieder auf und gibt jedem neue
Kraft und frischen Mut , der vielen
wieder hinweg hilft über all die
Widerwärtigkeiten des Lebens und
jeden bestärkt in dem Glauben an
eine bessere Zukunft . „Uns geht die
Sonne nicht unter " heißt es in einem
unserer Lieder . Dieses Wissen gibt
auc,h uns die Hoffnung , daß auch
bald das Unrecht , das der Natur¬
freundebewegung 1933 zugefügt

'
wurde, im entstehenden demokrati¬

schen Staat wieder gutgemacht wird.
Damals hat man uns zerschlagen und
unser Vermögen beschlagnahmt , un¬
sere Häuser , der Stolz jedes Natur¬
freundes , geraubt .

Diese Gedanken bekommt man,
wenn der Blick von der Hütte hin¬
übergeht über den Turmberg und
zu den fernen Höhen des Schwarz¬
waldes . Alte Bekannte grüßen her¬
über . , Dobel , Tannschacht , Mahlberg
bei Moosbronn . In Gedanken erleben
wir nochmals alle die herrlichen
Tage , die . wir dort auf unserm Haus
verbringen durften - Noch weiter in
der Ferne winkt der Hochschwarz -
wald . Badener Höhe , Kniebis , Ktifer-
häusle , Feldberg und wie sie alle
noch heißen , sind Marksteine un¬
serer Bewegung gewesen . Sie sind
jetzt im Brennpunkt des Interesses ,
bis sie uns wieder Wanderziel und
Stützpunkt in unsem ehemaligen
Häusern sein dürfen .

Allzu rasch vergingen die Stun¬
den und wir mußten wieder an den
Heimweg denken . Mit herzlichem
Bergfrei nahmen wir Abschied von
unsem Grötzinger Freunden und -
hihunter gings mit Musik und Ge¬
sang durch Grötzingen nach Durlach .
Gar manches Fenster wurde geöffnet
und erstaunte Gesichter schauten
heraus , über die aber bald ein Schim¬
mer der Freude zog. Solche * Lie¬
der wurden von der deut¬
schen Jugend seit Jahren
nicht mehr gesungen . „Bru¬
der , laß den Kopf nicht hängen ,
kannst ja nicht die Sterne sehn " . Die
deutsche Jugend ist immer zu be¬
geistern . Nützen wir die Zeit und
zeigen ihr , was sie jahrelang immer
nur mit militärischen Augen betrach¬
tet hat , die Natur und darin
eine echte Freude und Er¬
füllung . In einem unserer Ge¬
dichte heißt es :

Aus engen Gassen , dumpf und schwül ,
hinauf zu lichten Bergeshöhn ,
sei jedes Arbeitsaenschen Ziel ,
die Wunder der Natur zu seh'n.
Hier ist*s wo Wahrheit thronet#»,
wo echte Freiheit wohnet.
Hier kennt man keine Liebedienerei ,
der Wahlspruch ist : Berg freil

In diesem Sinne war die erste
Wanderung der Naturfreunde nach '
12-jährigem Katakomben -Dasein ein
voller Erfolg . Jeder Teilnehmer war
begeistert und wird sich noch langedaran erinnern .

Adolf Wehrl «.
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Boxen Karlsruhe-Stuttgart unentschieden
Vor ausverkauftem Haus erzielen die Karlsruher 46er ein Unentschieden gegen Prag-Stuttgart

der 3 . Runde mußte Hettel bereit!
zweimal auf die Bretter , tapfer stellte
er sich immer wieder, in der 4 . Runde
prasselte ein wahres Trommelfeuer auf
ihn nieder , an deren Ende er wegen
Verletzung aufgab.

Kabrmann (rechts) nach seinem famosen k .o .-Sieg über
den Stuttgarter Hehr . p0 to Wörner

Die erste Karlsruher
Boxsport-Veranstaltung
darf man als eine in
jeder Hinsicht wohl¬
gelungene bezeichnen .
Das Konzerthaus als
Schauplatz der Kämpfe
erwies sich in seinem
Fassungsvermögen als
viel zu klein, gut 1000
Zuschauer konnten kei¬
ne Karten mehr be¬
kommen, die schon
kurz nach Beginn des
Vorverkaufs vergriffen
waren. Das ist ein fi¬
nanzieller Erfolg , wie
ihn Karlsruhes Box¬
sport bislang noch
nicht erlebt hatte , nicht
einmal dort vor Jah¬
ren , als das für Karls¬
ruhe bis heute größte
soxsportliche Ereignis,
das Auftreten der damaligen Euro¬
pameister Dübers, Domgörgen und
Müller in Scene ging. Fürwahr ein
schöner Anfang für den Karlsruher
Boxsport, der für die Zukunft Bestes
erwarten läßt . Aber auch der sport¬
liche Erfolg war für Karlsruhes Re¬
präsentanten ein absolut guter , denn
gegen Stuttgart/Prag , schon immer
eine Domäne des Boxsports, ein Remis
zu erzielen, darf als solcher bewertet
werden . Vor allem schon deshalb, weil
die Karlsruher Boxer seit knapp vier
Wochen erst das Training aufnahmen,
während die Stuttgarter schon seit
sechs Monaten in vollem Training
standen und bereits eine Reihe von
Kämpfen hinter sich haben. Das Re¬
sümee des Tages läßt sich wie folgt
zusammenfassen: Aus einer Reihe
von Einlagckämpfen ersah man, daß
es um den boxerischen Nachwuchs der
Karlsruher gut bestellt ist . Unter den
jungen Boxern entdeckte man manchen
gut veranlagten Mann , die unter ent¬
sprechendem fachmännischem Training ,
wobei viel Sorgfalt auf die Beinarbeit
verwandt werden soll ( die Stuttgarter
hatten hier ein Plug), gute Ent-

Der jüngste Boxer der Kahrmann-
Dynastie, der als Punktsieger aus dem
Schülerkampf gegen Theurer hervorging,landet hier einen ' „entwicklungsfähigen "

rechten Schwinger . Foto Wörner

Wicklungsmöglichkeiten erkennen lie¬
ßen. Der entschieden beste und talen¬
tierteste Boxer des Nachwuchses war
der junge Karlsruher Reintal , der jetzt
schon über ein vielseitiges Repertoire
verfügt , als da sind : saubere Tech¬
nik , gute Beinarbeit , harten , stechen¬
den Schlag (ausgezeichnet seine 1—2
bis 3—4 Schläge, kurz angesetzt und
wuchtig) , ein Junge von Zukunft .

Der Sportbeauftragte für Nordba -
iden, Müller , eröffnete die von musika¬
lischen Einlagen umrahmte Veranstal¬

tung mit einer kurzen Begrüßungs¬
ansprache , in welcher er besonders den
Ehrengästen, Stadtkommandant Major
Neel , Oberleutnant Großman , Sport-
und Erziehungsoffizier für Nordba¬
den , sowie Bürgermeister Riedinger
für ihr Erscheinen dankte .

Im Schülerkampf Kahrmann-Karls¬
ruhe gegen Theurer - Stuttgart siegte
Kahrmann ' sicher nach Punkten durch
ständiges Angreifen und genaueren
Schlag. Der Karlsruher Grumer be¬
endete seinen Einlagekampf gleichfalls
als Punktsieger , dann folgte im Misch¬
gewicht die Paarung Stichs -Stuttgart
gegen Reintal - Karlsruhe , wo Reintal
eine » hohen Punktsieg landete und
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Deimling - Karlsruhe, dessen verdienter
Sieg durd) Fehlurteil in ein Remis um¬
gewandelt wurde, hat seinen Gegner
Eckerle -Stuttgart auf die Bretter geschickt.

Foto Wörner

für sein ausgezeichnetes Können gro¬
ßen Beifall fand . Er gab sich in kei¬
ner Weise aus und schonte seinen
tapferen , aber körperlich unterlegenen
Gegner sichtlich.

Im Bantamgewicht siegte Lechner S.
(Stuttgart ) über Stahl-Karlsruhe nach
Punkten durch ruhiges, besonnenes und
überlegtes Boxen gegenüber dem et¬
was unkonzentriert und wild schlagen¬
den Stahl . Lechner 1- Stuttgart erwies
sich gegenüber Schätzle-Karlsruhe als
technisch, in der Beinarbeit und in
der Genauigkeit und Zahl der gelan¬
deten Schläge besser und wurde klarer
Punktsieger . Herner und Stolz, beide
Karlsruher , lieferten sich einen wei¬
teren Einlagekampf , den Stolz als
Punktsieger beendete.

Die Hauptkämpfe :
Weltergewicht
Brenner-Stuttgart — Müller -Karlsruhe

Nach einem vorsichtigen Abtasten
in der 1. Runde geht Müller in der 2.

Ein ungemein harter Fight war der Kampf des Karlsruher k .o .-Siegers Kahrmann,
den wir hier in Angriffsstellung gegen Hehl -Stuttgart (rechts) sehen. Foto WSijtot
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und 3 . Runde zum Angriff über , lan¬
det verschiedentlich sehr gut und hart ,
so daß Brenner leicht groggy ist , in
den folgenden Runden geht Brenner
ganz aus sich heraus, seine bessere
Technik und gut sitzenden Treffer
sichern ihm eine zweifelsfreie Ueber-
legcnheit, so daß das vom Kampf¬
gericht gefällte Urteil Unentschieden
als etwas schmeichelhaft für Müller
anzusehen ist .
Federgewicht
Eckerle-Stuttgart — Deimling-Karlsruhe

Ein stürmisches Echo fand dieser
Kampf und sein auf Unentschieden
lautendes Urteil , das auch zweifellos
als Fehlurteil angesehen werden muß.
In diesem harten Fight war wohl
Eckerle der technisch etwas Bessere
und auch genauer Schlagende, aber

Deimling war steter Angreifer und
landete weit mehr Schläge wenn auch
viele auf Deckung gingen. Aber mit
seiner Linken kam ei immer wieder
durch und die Härte seiner Schläge
schüttelten Eckerle verschiedentlich
durch , so* daß ein knapper Punktsieg
für Deimling gerecht gewesen wäre.
Weltergewicht
Bandel-Stuttgart — Hettel -Karlsruhe

Von der ersten Runde an erwies
sich Bändel in jeder Hinsicht seinem
Gegner überlegen . Boveglicher , wen¬
diger und technisch llesser , schlug er
immer wieder durch prächtige Auf¬
wärtshaken die Deckung Hettels durch,
zeichnete ihn sehr bald im Gesicht
(das linke Auge schloß sich ) , zermürbte
ihn aber durch wuchtige Magenschläge
und Treffer auf die kurzen Rippen, ln

Weltergewicht
Hehr -Stuttgart — Kahrmann-Karlsrohq

Ein k .o . ist für das Publikum stets
das Wunschziel, das Haus raste in
diesem letzten Kampf, der allerdings
auch ein toller Fight war . Kahrmanu
ging von Anfang an mit Wucht seinen
Gegner an , seine unerhört harten
Schläge ließen Hehr bereits in der
ersten Runde zu Boden gehen. In der
zweiten Runde war Hehr erneut auf
den Boden gegangen. Unerbittlich seine
Chance nützend, griff Kahrmann an,
wuchtige Treffer auf Kinn, Kopf und
Magen zermürbten Hehr , rissen ihn
wiederholt von den Beinen und führ¬
ten in der 4 . Runde zum unweigerli¬
chen und stürmisch bejubelten k .o .«
Sieg Kahrmanns.8 W . Ernst, j

Bin feiner Brfolg Knielingens
Feudenheim — Knielingen 0 : 2

Der VfB Knielingen hat mit seinem
0 :2-Sieg über den äußerst spielstarken
Tabellenzweitcn Feudenheim bewiesen,
daß er nach wie vor zu den Mann¬
schaften zählt, die in der bad . Länder¬
liga noch ein ernstes Wort um den
Meistertitel mitreden werden . Die
Mannschaft verdient ein Gesamtlob.
Schmitt wieder im Tor war die Ruhe
selbst und hat u . a . in der letzten Mi¬
nute einen plaziert in die rechte untere
Ecke getretenen „Elfmeter“ prachtvoll
gehalten . Erfreulicherweise hat sich
Knielingen auf die unfaire Spielweise
Feudenheims nicht eingelassen.

Der Spielverlauf : Knielingen beginnt
mit energischen, in feiner Manier vor¬
getragenen Angriffen und spielt eine
deutliche Ueberlegenheit heraus . End¬
lich in der 30 . Minute sendet der kleine
Bechtold nach einer sehr schönen Vor¬
lage von Grobs mit einem Prachtschuß
zum 1 :0 ein. Das Spiel nimmt nun an
Härte laufend zu . . Feudenheim ver¬
sucht mit allen Kräften , den Ausgleich
zu erzielen. Alle Angriffe scheitern an
der vorzüglichen Zerstörungsarbeit der
Knielinger Läuferreihe und Verteidi¬
gung. Mit 0 : 1 geht es somit in die
Pause.

Sofort nach dem Wiederanspiel las¬
sen Grobs- Adler die gesamte gegne¬
rische Läuferreihe und Verteidigung
stehen und spielen in feiner , äußerst
schneller Kombination das zweite Tor
heraus , von Adler zuletzt sicher ver¬
wandelt . Damit reißen die Freudenhei-
mer Stränge vollends , und was in den
nächsten 40 Minuten folgt , ist beschä¬
mend für jeden ehrlichen und vernünf¬
tigen Fußballanhänger . Mit ununter¬
brochenen unsinnigen Fouls glauben die
Feudenheimer eine Wendung des Spie¬
les herbeiführen zu können. Aber mit
Geschick und zäher Ausdauer trotzt
jeder einzelne Spieler des VfB diesen
wütenden Angriffen , die leider oftmals
auch ohne Ball durchgeführt wurden . R .

überraschende Daxlander Niederlage
FVi Daxlanden — Viernheim 0 : 2
Di4se Niederlage hatte man nach

den letzten schönen Erfolgen Daxlan -
dens nicht erwartet . Die Mannschaft
war ihrem Gegner körperlich , aber
auch in der Härte und im Kampfgeist
unterlegen . Die Gesamtabwehr Dax-
landens war der beste Mannschafts¬
teil und hier besonders Weber und
Dannenmaier . Der Angriff vermochte
sich gegen die stabile und gute Hin¬
termannschaft Viernheims nicht
durchzusetzen . Die Viernheimer wa¬
ren eine ausgesprochene .Kampfmann¬
schaft mit einem entsprechenden so¬
liden Können . Die Abwehr als Ganzes
wußte zu gefallen und in dem schnel¬
len , energischen Sturm erwies sich
der linke Flügel als überaus gefähr¬
lich.

Daxlanden drängt von Beginn an,
trotz Gegenwindes , die Viernheimer
zurück , vermag aber keine klaren
Torgelegenheiten herauszuspielen , da
der starke Wind störend in die
Kampfhandlungen eingreift . Nach 10
Minuten übernimmt Viernheim die
Initiative und drängt seinerseits
stark . In der 22. Minute erhält der
Halblinke Viernheims , der beste Spie¬
ler , den Ball , umspielt einen Gegner
und sendet unhaltbar zum 1 :0 ein .
Viernheim bleibt weiterhin über¬
legen . In der 35 . Minute kommt ein
hoher Ball vor Daxlandens Tor , des¬
sen Torwart zögert einen Augenblick
und über ihn hinweg geht das Leder
ins Netz , 2 :0.

Nach Halbzeit ist Daxlanden mit
dem starken Rückenwind völlig über¬
legen . Viernheim verteidigt mit allen
zu Gebote und darüber hinaus gehen¬
den Mitteln . Was auf das Tor kommt ,
ist ein sichere Beute des ausgezeich¬
neten Hüters . 15 Minuten vor Schluß
wird der linke Läufer Viernheims |
wegen rohen Spiels des Feldes ver¬

wiesen . Alle weiteren Anstrengungen
Daxlandens bleiben ergebnislos .
Schiedsrichter Hagemann (Ettlingen )
leitete gut .

Sandhofen — VfB Mühlburg ausgefallen

ASV Durlach — KFV 3 :4
Durlach spielt mit dem starken Rük-

kenwind und findet sich von Beginn
an gut zusammen. Mehrere Schüsse
gehen knapp am KFV-Tor vorbei . KFV
hat bei einem Angriff mehr Glück , der
Rechtsaußen Litsch kommt schön durdi ,
flankt fein zui Mitte , wo Ahl unhalt¬
bar einsendet. Durlach zeigt weiterhin
gutes Spiel. Ein Weitschuß wird durch
den Wind auf das KFV-Tor getrieben,
Vogel bleibt im Tor , Biedenbadi ver¬
fällt in den alten Fehler , nicht zurück¬
zugeben und Durlachs Mittelstürmer
ist der lachende Dritte , 1 : I . Die mas¬
sierte Durlacher Verteidigung läßt vor¬
erst keinen Erfolg zu , Ein Bomben¬
schuß des Durlacher Rechtsaußen führt
zum 2 : 1 für Durlach . Nach Halbzeit
sieht man schöne Kombinationszüge des
KFV, der nun mit dem starken Rücken¬

wind spielt. Durch allzu engmaschige*
Spiel des Sturmes gelingt es aber der
Durlacher Verteidigung auf dem an
sich kleinen Platz immer wieder die
KFV-Kombinationen zu stören . Weber
erzielt dann durch scharfen Schuß den
Ausgleich. Durch Handelfmeter Bie ->
denbachs geht Durlach wieder in Füh¬
rung. Schön gleicht dann für KFV aus
und ein 60-Meter-Schuß Steinles senkt
sich , von dem starken Wind getrieben,
drei Minuten vor Schluß über den
sonst sehr guten Durlacher Torwart
zum 4 : 3 ins Netz.

Die Durlacher Elf verdient für ihr
anständiges und gutes Spiel ein Ge¬
samtlob . Beim KFV war Haag hervor¬
ragend , in der Läuferreihe Stephan II
sehr gut , nach der Pause auch Schön .
Biedenbach, wie immer, aufopfernd ,
aber wann lernt er einmal den Ball
im richtigen Augenblick seinem Tor¬
wart zurückzuspielcn? Im Sturm er¬
wies sich Seubert vor der Pause als
sehr gut im Aufbau und Schußkraft.
Litsch auf Rechtsaußen nicht schlecht,
er lief aber zu wenig. Vogel im Tor
sehr unsicher.

Hugo Rasfelters Ehrung

Oberleutnant Grossman überreicht Ra stetter die Ehrengabe. Foto Wörner

Vergangenen Dienstag morgen 9 Uhr
war Hugo Rastetter vom VfB
Mühlburg , der aus der Befragung des
Sportpublikums als bester Mann des
Tages und als bester Stürmer hervor¬
ging, zu Herrn Oberleutnant Groß¬
man bestellt worden, um aus seiner
Hand in Anwesenheit des Sportbeauf¬
tragten Müller , Kurt Sthaffner und der
Presse eine Ehrengabe cntgegcnzunch-
men. Daß Rastetters Augen vor Freude
strahlten , bedarf keiner besonderen
Erwähnung . Wir alle, die der Ehrung
beiwohnten, teilten seine Freude , denn
mit Hugo Rastetter wurde nicht nur
der beste Mann des Tages , sondern
zugleich einer , der vorbildlichsten
Sportsleute geehrt . Sein seit Jahren
feststehendes, hochqualifiziertes Können
wird am besten durch die Tatsache
dokumentiert , daß er neben vielen
Spielen in Karlsruher Stadtmannschaf¬
ten insgesamt 16 mal für Baden re¬
präsentativ spielte. Rastetter , von
Beruf Dreher und heute 26 Jahre alt ,
also in der Vollkraft des Könnens, sah
man kaum einmal in schwacher Form,
gar nie aber sah man ihn unfair . Er
war und ist einer der vorbildlich
fairsten Spieler, ein charakterlich fe¬
ster und im Wesen bescheidener
Mensch , der trotz vielfacher Lockun¬
gen und Verlockungen treu zu seinem
Verein steht Er ist ein Sportsmann
im wahrsten Sinne de* Worte«, womit

zugleich gesagt ist, daß die Ehrung
einem der Würdigsten zuteil wurde !

W . E.

Der Sportbeauftragte für Nordbaden
Müller (links ) , Frl . von Leibitz (Militär-
regierung ) und Kurt Schaffner (Militär-
Regierung ) bei der Stimmenauszählung,

Foto Wöra*|
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Beginn der Schlußrunde
Nach einer 14täg!gen Pause setzen

am Sonntag die Spiele der süddeut¬
schen Oberliga wieder ein und streben
ihrem Höhepunkt sowohl in der
Frage der Meisterschaft , wie auch des
Abstieges zu . Das dürfte Anlaß sein ,
allen Beteiligten, also Mannschaften,
Schiedsrichtern und Zuschauern den
dringenden Wunsch ans Herz zu le¬
gen, alles ihrerseits zu tun, um den
Spielen zu einem reibungslosen, sport¬
lich einwandfreien Verlauf zu ver¬
helfen . Und dazu ist nur eines nötig :
Guter Wille auf allen Seiten! Das
ersetzt alle unnötigen Elaborate .

Für unsere Karlsruher Vereine ist
noch nicht alles verloren , alles liegt
noch in ihrer Hand . Mögen sie ihre
Chance nützen und durch restlosen
Einsatz, unerschütterlichen Willen und
Kampfgeist sich den Platz an der
Sonne zu erhalten . Der KFV hat den
VfB Stuttgart als Gast . Wir wissen,
daß die Stuttgarter gegen KFV in
Karlsruhe noch nie zu einem Punkt¬
sieg kamen. Wir wünschen, daß die
Schwarz-Roten einmal von ihrer Pech¬
strähne wegkommen, die sie unzweifel¬
haft hatten . Kein Gegner • ist un¬
schlagbar und so hoffen wir auf einen
ersten KFV-Sieg nach langen Wochen.
Phönix muß hach Frankfurt zu der
wiedererstarkten Eintracht . Kein leich¬
ter Gang, aber auch keine aussichts¬
lose Sache. Mit einer Wiederholung
des Vorspielergebnisscs (2 :2 ) wären
wir sehr zufrieden . Der Tabellenführer
Nürnberg ist in München bei Bayern
Gast . Wir trauen dem Club die Wie¬
derholung seines 2 : l -Vorspielsieges zu .
Kickers gegen Schwaben Augsburg ist
eine offene Sache. Die Schwaben müs¬
sen in Bestform sein , um einen Sieg zu
landen (Vorspiel 2 :2) . Der SV Wald¬
hof sollte zu Hause gegen Fußball¬
sportverein zu einem knappen Sieg
kommen, das bedingt aber gegen die
immer stärker werdenden Bornheimer,die im Vorspiel ein 1 : 1 erreichten , ein
auf vollen Touren laufendes Waldhof¬
können. Der VfR Mannheim muß zum
Bieberer Berg. In Mannheim unterlag
Offenbach 2 : 1 , das wird dem VfR. in
Offenbach kaum gelingen. Der BC
Augsburg wird sich zu Hause für seine
2 : 1-Niederlage gegen 1860 revanchie¬
ren wollen. Die Münchener Löwen
werden das nur durch eine erheblich
verbesserte Sturmleistung verhindern
können . Die Spielvereinigung Fürth
schließlich empfängt den FC Schwein-
furt . Wir halten die Kupfer-Kitzinger
AG für stark genug, aus dem 0 :0-Vor-
spielergebnis einen knappen Sieg auf
Fürther Boden zu machen.

Schluflrundentermine
F. 4, 46. BCA — Nürnberg

Kickers — Schweinfurt
Waldhof — Schwaben
Fürth — FSpV
OfTenbacb — Phönix
KFV — 1860
Bayern — VfB
Sntracht — VfR

14. 4. 4«. VfR — BCA
1860 — Kickers
VfB — Waldhof
Phönix — Fürth
Schwaben Offenbach
Nürnberg — KFV
Schweinfurt — Bayern
FSpV — Eintracht

21. 4. 48 . Fürth — VfR
Eintracht — 1660
Offenbach — VfB
Bayern — Phönix
BCA — Schwaben
Waldhof —* Nürnberg
KFV —- Schweinfurt
Kickers — FSpV

28. 4. 46. Nürnberg — Fürth
Schwaben — Eintracht
Schweinfurt — Offenbach
1860 — Bayern
FSpV — BCA
VfR — Waldhof
Phönix — KFV *
VfB — Kicker«

9. 5. 46 . Nürnberg — Schwaben
1860 — Schweinfurt
VfR — FSpV
VfB — Phönix
Offenbach — Bayern
Eintracht —- Fürth
BCA — Waldhof
KFV — Kickers

12. 5. 46 Schweinfurt — Nürnberg
Schwaben — 1860
Phönix — VfR
FSpV — VfB 4
Waldhof — Eintracht
Kickers — BCA
Bayern — KFV
Fürth — Offenbach

19. 5. 46 . VfB — Schweinfurt
VfR — Schwaben
1860 — Phönix *
Nürnberg — FSpV
KFV — Waldhof
Offenbach — Kickers
Eintracht — Bayern
BCA — Fürth

26 . 5. 46. Schwaben — VfB
Schweinfurt — VfR
FSpV — 1860
Phönix — Nürnberg
Fürth — KFV
Waldhof — Offenbach
Kickers — Eintracht
Bayern — BCA /

2. 6. 46. FSpV — Schwaben
Phönix — Schweinfurt
Waldhof — Fürth
Beyern — Kickers
VfB — VfR
Nürnberg — 1860
Offenbach — KFV
BCA — Eintracht

9 . 6 . 46 . Spielfrei
18. 8. 46. Schweinfurt — FSpV

Schwaben — Phönix
Kickers — Waldhof
Fürth — Bayern
1860 — VfB
VfR — Nürnberg
Eintracht — Offenbach
KFV — BCA

23 . 6. 46. Schwaben — Schweinfurt
Fürth — Kickers
VfR — 1860
KFV — Eintracht
FSpV — Phönix
Bayern — Waldhof
VfB — Nürnberg
BCA —> Offenbach

Bezirks - und Kreisklasse melden :
Blankenloch — Hagsfeld 2 : 9

Beide Mannschaftten zeigten ein anständiges
faires Spiel , wie es bei einem Lokallcampf
immer sein sollte. Das Spiel stand im Zeichen
beider Hintermannschaften, die die Stürmer¬
reihen nicht zu ihrer vollen Entwicklung kom¬
men ließen , dabei stachen beide Torhüter be¬
sonders hervor. Der Torhüter von Hagsfeld
meisterte in aller Ruhe die sichersten Sachen ,
an beiden Toren war er schuldlos . Hagsfeld
begann mit dem Wind im Rücken , konnte
aber gegen die sichere Hintermannschaftvon
Blankenloch keine Tore erzielen , da der Sturm
zu weich spielte. Nach Halbzeit spielte Blan¬
kenloch mit dem Winde eine kleine Ueber -
legenheit heraus, der Halblinke von Blanken¬
loch konnte eine Steilvorlage zum ersten Tore
einsenden. Zehn Minuten vor Schluß schoß
der Rechtsaußen von Blankenloch, - dem Tor¬
wächter entglitt der scharfe Ball und der Mit¬
telstürmer schoß entschlossen ein . Schieds¬
richter Sinn aus GrÖtzingen leitete sehr gut,
er ließ das Spiel nie aus der Hand .

Söllingen — Durlach -Ane 9 : 0
Einen bombigen Sieg errang Söllingen beim

ersten Retourspiel Über seinen Gegner D.-Aue .
Trotz allem wehrte sich Aue bis zum Schluß

mit voller Hingabe , allerdings nur mit 10
Mann spielend, da ein Spieler wegen Schieds¬
richterbeleidigungzu Beginn der 2. Hälfte den
Platz verlassen mußte . Söllingen ließ noch
manche Wünsche offen in Bezug auf spiele¬
rische Zusammenarbeit , allerdings ließ auch
der Boden kein flüssiges Zusammenspiel zu.
In der 15. Minute verschuldet Aue einen Straf¬
stoß ln Toresnähe, der Ball wird über die
Mauer hinweg zum Rechtsaußen gelenkt,
welcher unhaltbar einsendet. 1 : 0 . Wieder bei¬
derseitige Angriffe : Söllingen hat leichten,Vor¬
teil und kann in der 30. Minute , abermals
durch Strafstoß, zum 2 : 0 erhöhen. In den
folgenden Minuten - hat Söllingen Glück , denn
ein scharf gegebener Strafstoß prallt an der
Auer Latte ab . In der 2. Hälfte kann Söllingen
bis zum Schlußpfiff noch 7 Tore erzielen. Ein
Strafstoß in der 60 . Minute ergibt das 3 : 0.
Auch mußte der Torwart 2 Elfmeter wegen
Foul und Hände passieren lassen. Kurz vor
Schluß kommt Aue etwas auf , aber auch der
Ehrentreffer bleibt ihm versagt.

FV Hochstetten— FC Leopoldshafen 2 1 1
Ein Spiel der verpaßten Gelegenheiten, kann

wohl jeder Zeuge dieses Spieles sagen. Trotz

reichlichem Ersatz der Platzmannschaft war
es eine einseitige Sache für die Einheimi¬
schen . Gleich in den ersten Min , ging Hochstet¬
ten in Führung und die Gäste glichen bis zur
Hallfceit durch ihren Halbrechten aus . Die
zweite Hälfte gehörte vollständig dem Platz¬
verein, wobei die Gäste als eine „Abwehr¬
mauer " einen Punkt sichern konnten. Kurz vor
Schluß fiel ein drittes Tor für den Platzverein,
das der Schirl unverständlicherweise nicht gab

Im Vorspiel konnte die Platzjugendmann¬
schaft ihre Gäste aus Leopoldshafen mit 5 : 0
besiegen.

Aus den Vereinen
Der Karlsruher Fußballverein beabsichtigt,

seine Leichtathletik- , Tischtennis * und Hand¬
ballabteilung für Männer und Frauen wieder
ins Leben zu rufen.

Alle Freunde dieses schönen Sportes werden
gebeten, ihre Anschrift in der Geschäftsstelle
des KFV, Gartenstraße 15, Telefon 2541 , ab¬
zugeben .

Neugründung der „Turnerschaft 1846 Durlach M

Zahlreich waren hierzu die Handballer und
Handballerinnen, die Turner und Turnerinnen
sowie Leichtathleten erschienen, um die Män¬
ner und Frauen zu wählen, die ihre so tra¬
ditionsreiche Turnerschaft auch ln der neuen
Zeit sicher leiten sollen.

Ein alter Turn - und Sportfreund gab nach
seiner Begrüßungsansprache in kurzen Worten
die Wege und Ziele des Vereins bekannt. Er
forderte alle Mitglieder auf , den Wiederauf¬
bau , der lm gesamten Verein zu leisten ist,
tatkräftig zu unterstützen. Während die Hand¬
ballabteilung schon längere Zeit mit 4 Mann¬
schaften am Spielbetrieb teilnimmt , wird die
Turnabteilung, sobald die Hallenfrage gelöst
ist, mit den Uebungsabenden beginnen.

Der I. Kraft -Sport -Vereln 1896 Durlach hält
am Sonntag, den 3 . März 194$ , 14 Uhr , im
Gasthaus zum Kranz ln Durlach seine Grün¬
dungsversammlung ab .

Der Handhall vom Sonntag
TSV Rintheim — Tschft Durlach 12 : 3

Nach langer Pause machte Rintheim vor Be¬
ginn der Verbandsspiele einen Probegalopp
gegen die Tschft Durlach und kam zu einem
überzeugenden Sieg . — Die 2. Elf des Platz¬
vereins gewann - mit 7 : 5 gegen eine kombi¬
nierte Durlacher Mannschaft , während die Ju¬
gend Rintheims mit 14 : 2 und die Schüler mit
17 : 3 gegen Durlach erfolgreich waren .
Tv Friedrichstal — TuS 1884 Beiertheim 4 ; f

Nach der hohen Vorspielniederlage hatte
sich Friedrichstal viel vorgenommen , um ge¬
gen Beiertheim gut abzuschneiden. Nach einem
reichlich temperamentvollenund harten Spiel
gelang schließlich auch eia achtbares Ergeb¬
nis , aber man sollte doch so viel Sportlichkeit
besitzen, um das technische Uebergewicht
einer Mannschaft nicht nur durch Körperein¬
satz auszugleichen . Dazu kam noch eine
schwache Schiedsrichterleistung, so daß das
Spiel unter diesen Umständen nicht das ge¬
halten hat , was man sich von ihm versprach.
Wo blieb hier die Auswertung der 13-Meter-
Regel bei dauerndem Halten und Klammern ?

Karlsruher Gewichtsheber siegen
Karlsruhe gewinnt das Gewichtheben mit

2550 : 2095 Pfund . Wiesental das Ringen der
Aktivität und der Jagend mit Je 5 : 2.

Der Kraftsportverein Wiesental hatte ara
Sonntag, den 24 . 2. 46 , den Karlsruher Athle¬
tik -Club 1945 (ehern . Spv Germania ) zu Gast .
Vor 600 Zuschauern wickelten sich gute
Kämpfe ab . Während Karlsruhe auf einen Teil
seiner besten Ringer und Gewichtheber ver¬
zichten mußte , hatte Wiesental fast alle besten
Leute zur Stelle . Die Karlsruher Gewichtheber¬
mannschaft zeigte, besonders in den unteren
Gewichtsklassen, gute Leistungen . Der beste
Gewichtheber war der Federgewichtler Leon¬
hardt, der im olympischen Drefkarapf die gute
Leistung von 455 Pfund erreichte.

Im Ringen zeigten sich die Wiesentaler Über¬
legen. Im Bantamgewicht siegte K mz (K)
schon nach 50 Sek . durch Kopfschleuder über
Kurzenbäucer (W) . Im Federgewicht mußte
Klink (K) durch Unfall aufgeben , wodurch
Scheuring (W) kura Sieg kam . Im Leichtge¬
wicht !e ; te der a’te M ttenfucM K iiser (IQ
den Wiesentaler Schäfer nach 4 Min . «Bf die

Schultern. Adolf Mail siegte im Mittelgewicht
gegen Benkesser (K) ln 2Vt Min . Schiele (K)
wurde bei einem Armzug abgefangen und von
Julius Mail auf die Schultern gelegt. Gegen
den an Körpergewicht schwereren Groß (W)
hatte Fränkle (K) einen schweren Stand . Nach
l 1/« Min. siegte Groß entscheidend. Im Schwer¬
gewicht hatte Karlsruhe keinen Gegner zu
stellen und Wiesental kam h'ier zu einem
kampflosen Sieg .

Der Jugendkampf endete ebenfalls mit einem
5 : 2-Sieg der Wiesentaler Mannschaft, Die
Siege für Karlsruhe errangen Westermann und
Tritschler.

Wurde auch dieser erste Start der Karls¬
ruher Ringer kein Sieg , so können wir doch
gespannt sein , auf den am Sonntag , den 3.
März 1946 stattfindenden Mannschaftskampf im
Ringen und Gewichtheben , gegen den Kraft -
Sportverein GrÖtzingen. Der Kampf findet um
14.30 Uhr im Clubhaus (Germania Sportpietz )
im Wildpark statt . Vorverkauf d ^r Karten ,
zura Pr -is von 2 und 1 RM bei Spoitmüller,

i Karlstraße 32 und Bekir , Karlstraß « 14«

Tv Linkenhelm — TSV Grünwinkel li : 4
Die knappe Vorspielniederlagehatte Linken¬

heim am Sonntag wieder wettgemacht. Aller¬
dings sah es zu Beginn nicht danach aus,
denn Grünwinkel ging zweimal ln Führung ,
bis sich die Platzmannschaftbesser zusammen¬
fand . Mit 6 : 2 für Linkenheim wurden die
Seiten gewechselt. Grünwinkel holt nach Wie¬
derbeginn bis 6 : 4 auf , doch dann kann Lin¬
kenheim in regelmäßigen Abständen bis auf
11 : 4 davonziehen. — Das Jugendspiel gewan¬
nen die Gäste sicher mit 9 : 1 Toren.

Tv Hochstetten — SV Blankenloch 10 : 14
Mit einer stark verjüngten Mannschaft kam

Blankenloch zu einem verdienten Sieg in Hoch¬
stetten , das sich in verbesserter Spielweise
vorstellte und Immerhin 10 Gegentore erzie¬
len konnte. — Die Frauenmannschaft siegte
ebenfalls über Hochstetten mit 2 : 0 Toren .

TSV Daxlanden — Freie Spiel - und SpVgg
11 : 4

Anläßlich seiner Platzeröffnung hatte der
TSV Daxlanden die Freie Spiel - und SpVgg
Karlsruhe zu einem Freundschaftsspiel einge¬
laden. Nach einer fast ausgeglichenen ersten
Hälfte , die Daxlanden knapp mit 5 im Vor¬
teil sah , fand sich die Platzmannschaft im
weiteren Verlauf ausgezeichnet zusammen und
steuerte einem klaren Sieg zu. — Das Jugend¬
spiel konnten die Gäste für sich entscheiden.

Start der Verbandsrunde am kommenden
Sonntag

Nun ist es so weit. Der 3. März bringt im
Handballsport den Beginn der mit großer

j Spannung erwarteten Verbandsrunde 1945 46
! des Stadt - und Landkreises Karlsruhe . Der
I erste Spielsonntag bringt folgende Begeg-
; nungen :
} Staffel 1: Malsch — Rüppurr

Ettlingen — Beiertheim
Bulach — Mörsch
Ettlingenweier— Bruchhausen

Staffel 2 : Linkenheim — Hochstetten
Neureut — Freie Spiel - u . SpVgg
KTSV 46 — Daxlanden
Grünwinkel — Münlburg

Staffel 3 - Spöck — Rintheim
Blankenloch — Friedrichstal
GrÖtzingen — MTV
Durlach — Weingarts«

Der Sportbeaufiragte
FÜR
NORDBADE »

Betr . : Amnestie im Fußball.
Entgegen umlaufenden Gerüchten

wird klargestellt , daß die vom Süd¬
deutschen Fußballverband vor seiner
Auflösung festgesetzte Amnestie be¬
strafter Spieler nur auf die der Ver¬
bandsliga angehörenden Vereine Be¬
zug nimmt . Alle übrigen ausgespro¬
chenen Strafen behalten ihre Rechts¬
kraft . Ab sofort werden alle Fußball -
Strafsachen ausschließlich vom Fach¬
wart und Strafsachenbearbeiter des
jeweiligen Kreises entschieden, in
besonders gelagerten Fällen mit mei¬
nem Einvernehmen.

Betr . : Turn- und Sportschau.
Die Turn - und Sportvereine, die

sich an der Turn - und Sportschau am
17 . 3 . 46 im Konzerthaus Karlsruhe
beteiligen , werden zu einer wichtigen
fachlichen Besprechung auf Dienstag,
5 . März 1946 , 17 .30 Uhr , in das Sport¬
büro , Karistraßell (Militärregierung) ,
Zimmer 311a , eingeladen . Müller.

FUSS8ALL 1
Betr . : Termine der Landesliga

7. 4. 46 . 1. FC Pforzheim — Knielingen
Feudenheim — VfR Pforzheim
Neckarau — Sandhofen , Sa.
Phönix Mannheim — Viernheim

14. 4. 46 . Knielingen — Neckarau
. VfR Pforzheim — Mühlburg

Phönix Mannheim — 1. FC Pforzheim
Viernheim — Feudenheim , Sa .

21 . 4. 46 . Daxlanden — Knielingen , Sa .
Neckarau — 1. FC Pforzheim
VfR Pforzheim — Viernheim
Phönix M‘hm — Feudenheim , Sa .

28. 4. 46 . 1. FC Pforzheim — Sandhofen
Feudenheim — Neckarau
Knielingen — Viernheim
Mühlburg — Phönix Mannheim

46 . Daxianden — 1. FC Pforzheim
Sandhofen — Feudenheim
Mühlburg — Viernheim
Phönix Mannheim — VfR Pforzheim

46 . VfR Pforzheim — Knielingen
Daxlanden — Neckarau
Mühlburg — 1. FC Pforzheim
Viernheim — Phönix Mannheim

19. 5. 46 . Phönix Mannheim — Daxlanden .
Mühlburg — Sandhofen
Knielingen — Feudenheim
1. FC Pforzheim — Viernheim
VfR Pforzheim — Neckarau

26. 5. 46 . Viernheim — VfR Pforzheim
Sandhofen — Phönix Mannheim
Daxlanden — Feudenheim

46. Sandhofen — Viernheim
Der Spielleiter, Willi Kuhfeld ,

Karlsruhe i . B., Humboldtstr . 25 a.

5. 5.

12. 5 .

2. 6 .

Betr. : Rückrunde der Bezirksliga , Gruppe Ost.
3. 3. 46. Hagsfeld — Jöhlingen

Berghausen — Blankenloch
Aue — GrÖtzingen
Weingarten — Durlach
West — Söllingen

10. 3. 46 . WeingartenHagsfeld
Durlach — Berghausen
Blankenloch — Aue
GrÖtzingen — Söllingen
Jöhlingen — West

17. 3. 46 . Hagsfeld — Durlach
Söllingen — Blankenloch
GrÖtzingen — Jöhlingen
Berghausen — Weingarten
West — Aue

24 . 3. 46 , Berghausen — Jöhlingen
Weingarten — Söllingen
Blankenloch — GrÖtzingen
Aue — Durlach
West — Hagsfeld

31 . 3 . 48 . Hagsfeld — Aue
Blankenloch — Weingarten
Durlach — Jöhlingen
Berghausen — Söllingen
West — GrÖtzingen

7 . 4. 46 . GrÖtzingen —. Hagsfeld
Jöhlingen — Blankenloch
Söllingen — Durlach
Aue — Berghausen
West — Weingarten

14 . 4. 46 . Jöhlingen — Aue
Hagsfeld — Söllingen
Weingarten — GrÖtzingen
Durlach — Blankenloch
Berghausen — West

28 . 4. 46 Hagsfelü — Berghausen
Söllingen — Jöhlingen
GrÖtzingen — Durlach
Aue — Weingarten
West — Blankenloch

5 . 5 . 46 . West — Durlach (Vorspiel )
12. 5. 46. Berghausen — West

Die Spiele beginnen um 15 Uhr und finden
auf den Plätzen der erstgenannten Verein «
statt . Alle Vereine spielen nun mit 2. Mann¬
schaften . Spielbeginn der 2. Mannschaften
13.30 Uhr .

FC West Karlsruhe spielt auf dem ehemali¬
gen VfB -Platz , hinter dem KFV-Platz .

Aenderungen in der Terminliste können ' nuf
ln ganz dringenden Fällen vorgenommen wer¬
den .

Der Gruppenleiter:
F ü n f g e 1 d.

Schiedsrichter-Pflichtsitzung
Fußball -Schiedsrichter

Die nächste Pflichtsitzung findet am kom¬
menden Samstag , den 2 , März 1946, im Gast¬
haus zur Harmonie , Karlsruhe , Kaiserstraß«
Nr . 59 , nachmittags 18 Uhr , statt . Vollzähliges
Erscheinen dringend erforderlich.

Schrempp .

HANDBALL

Kreis Karlsruhe
Betr . : Beginn der Verbandsrunde

Vorkommnisse der vergangenenSpielsonntag«
geben mir Veranlassung, vor der nunmehr
ara kommenden Sonntag beginnenden Ver¬
bandsrunde 1945/46 eindringlich darauf hin¬
zuweisen , daß gegen all © Vergehen schärf-
stens durchgegriffen wird . Die Mannschaften,
die ihre Spielweise bereits heute wieder aus¬
schließlich auf die körperliche Schädigung
des Gegners ausrichten und einer spielkultu¬
rell besseren Mannschaft nichts anderes ent¬
gegensetzen können als unsaubere Abwehr¬
mittel, die unseren Handballsport auf da»
Leistungsniveau vor Jahren zurückbringen,
sehen einer besonders harten Bestrafung ent¬
gegen .

Die Schiedsrichter müssen unter allen Um¬
ständen gegen dauernde unsaubere Spielweis «
die 13-Meter-Regel ln Anwendung bringen
und von vornherein allen aufkeimenden Aus¬
wüchsen entschieden entgegentreten.
Betr . : Strafen .
Spie ! Friedrichstal — Beiertheim am 24 . 2- 46

Auf Grund der Vorkommnisse beim Spiel
Friedrichstal — Beiertheim am vergangenen
Sonntag in Friedrichstal wird im Einverneh¬
men mit * dem Sportbeauftragten über den
Tv . Friedrichstal bis zur weiteren Entschei¬
dung eine vorläufige Platzsperre bis 30 . Märt
1946 verhängt. Bereits angesetzte Verbands¬
spiele sind auf dem Platze des Gegners durch¬
zuführen . Ehmann

Betr .: Meldungen «
Der TSV GrÖtzingen und der TSV Rintheim

haben je eine B-Jugend nachgemeldet. Ein¬
schaltung in den Spielplan nach dem 17. Marz .
— Der SV Weingarten hat seine Frauen¬
mannschaft zurückgezogen . Die bereits an-
gesetzten Spiele fallen aus.

Friedrich, Staffelleiter

RADSPORT 1
Kreis Karlsruhe

Im Einvernehmen mit dem Sportbeauftragten
wird als Facbwart für Radsport vorläufig
eingesetzt:

Max Wuchner, Hagsfeld , Karlsruher Str . 47.

Motor Pool Karlsruhe * Motor Pool Stuttgart 6 : 0
Motor Pools gibt es in der ganzen amerika¬

nischen Zone , aber wohl nicht überall sind
sie eine Zweigstelle von Fußballvereinen wie
in Karlsruhe . Kein Wunder war es daher,
daß die spielfreien Sonntage von den Män¬
nern, die am Werktag miteinander Pannen
beheben, Motore in ihre Einzelteile zerlegen
und karambolierte Yeeps und Trucks wieder
flottmachen , dazu benutzen , auch auf dem Ra¬
sen einmal miteinander zu bauen .

In Stuttgart scheint der Motor Pool seine
Fachkräfte auch aus den Fußballvereinen b«r
zogen zu haben und das ist wohl die Ursaclm
der obigen Begegnung , die am vergangenen
Sonntag beim Vorspiel in Stuttgart mit einem
7 : 0-Sieg der Karlsruher endete. Nachdem nun
auch das Rückspiel ira Wildparkstadion einen
so eindeutigen Ausgang für Karlsruhe nahm ,
Ist zu vermerken, daß in Karlsruhe die Ober¬
liga am Motor Pool stärker beteiligt Ist als
In Stuttgart. Vielleicht fährt die Oberliga dort
weniger Auto und . mehr Fahrrad !? Angesichts
der Tabellenplätze möchte man da zutreffen¬
den Falles der Karlsruher Oberliga auch das
Radfahren empfehlenl

Nach dieser etwas boshaften Einleitung wol¬
len wir uns dem Kampf der Fool -Teams zu¬
wenden . Die Karlsruher traten im Phönix -Dress
an . Das war wohl richtig, denn diese Vertre¬
tung war fast die komplettePhönixraannschaft .
Was nicht zum Pool gehörte, wurde geliehen.
Es war sozusagen ein Uebungsspiel der Phö¬
nixelf . Bis zur Pause konnte es , auch wenn
man einen angebrachten Maßstab anlegte,
nicht gerade befriedigen . Es ist Ja auch 50
schön , wenn man einmal ein bißchen herum -
fummeln und den Gegner narren kann , ohne
Angst haben zu müssen , daß am Schluß die
so wichtigen Punkte der Gegner rm 'nimmt .
Aber man sollte keine Gelegenheit vorüber¬
gehen lassen , wenigstens die Sni^’r ^-eln des
harten Punktekampfes zu üben . Der
schwächere Gegner muhte deshalb bis zur
Pause nur zwei Tore hinnehmen und kc >nte
selbst verschiedentlich gefährlich werden. Denn

Fußballet waren sie auch . Und einen Torwart
hatten sie , der hielt, was zu halten war, und
das war nicht wenig . Nach der Pause wurden
die Stuttgarter aber doch so nachhaltig an
die Wand gespielt, daß es nur eine Frage der
Zeit war, bis wieder ein Tor fiel . Das schließ¬
lich auf 6 : 0 angelaufeneTorverhältnismacht «
einem amerikanischen Soldaten (Stuttgarter
Schlachtenbummler ) aber doch mächtig zu
schaffen . Mit einer Trompete und viel humor¬
vollem Stimmaufwand feuerte er seine Mann¬
schaft zu einem Torerfolg an . Im Verlauf de«
Spieles steigerte er sein Angebot für einen
Treffer bis auf 10 . .Raleigh " . Es half nichts.

M. Bluck .

ifi;iiyyft )innpi |i| iyniWPiM »tnunini ^23338

Achtung ! Schwer- ,
kriegsbeschädigte!

Am Sonntag , den 3. 3 . 46, 13 .03
Uhr, verkehrt iura ersten Male
ab Duxlacher Tor ein Omnibus
für Besucher des Phönixstadions .
Benutzung des Omnibus ist ab¬
hängig von der Ausweiskarte
des S- hwerkiiopsbeschädigfen .
Der Omnibus verkehrt na h Be¬
darf mehr n~ls P.äckl? kr! je nach
Bedarf nz :h S - !<=? m ’ e V ■■ ix-
Sladion - Durlacher Tor.
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Leser schreiben dem „ Start"
Noch einmal : Wir Schultielferinnen !

Vor einer Woche waren an dieser
Stelle die Gedanken der angehenden
Schulhelferin L . E . zu lesen . Es waren
Gedanken , die vielleicht nicht überall
in vollem Umfang Anklang gefun¬
den haben und deshalb eine kleine
Ergänzung und Richtigstellung er¬
fahren sollen .

Zunächst darf ich die , geneigten
Leser mit der Tatsache _ bekannt
machen, daß sich in der ~

Leopold¬
schule neben einer „kleinen Schar

. junger , frischer Mädels “ eine grö¬
ßere Zahl junger Männer mit viel
Fleiß und gutem Willen auf ihren
Beruf als Schulhelfer vorbereiten .
Diese jungen Männer wissen ebenso
wie die Verfasserin jenes Artikels
etwas von der Schönheit „ rauschen¬
der Wälder und wogender Komfel -
der" , darüber hinaus aber wissen sie
i - und das kommt den Schulkinder »
zugut — noch etwas von den drin *
gendsten Forderungen Unserer Zeit .
Sie wissen etwas von der geistigen
Not und Verwahrlosung unserer
Schuljugend, die in einer harten, , ent¬
sagungsvollen Zeit heranwächst . Sie
wissen etwas von der -sehr schweren
Arbeit, welche die wenigen Lehrer ,
die heute noch im Dienst sind , voll¬
bringen müssen . Sie wissen etwas
von Schulklassen mit 60 , 70 und
mehr Schülern , die an den Lehrer
eine kaum zu bewältigende Aufgabe
stellen.

Und weil wir das wissen , daß die
von Frl . L . E. so gepriesene Wald -
WieSen -Romantik das Leben nicht
zwingt , wollen wir dankbar Und be-
spheiden die wertvollen Anregungen
mitnehmen, welche uns von berufe¬
ner Seite gegeben werden . Der aus
dem Jahre 1924 stammende , im Ar¬
tikel vorsintflutlich genannte Lehr¬
plan hat während einem Jahrzehnt

. die badische Volksschule zu einem
Höhepunkt geführt und ist auch jetzt
wieder für unsere Schule verbind¬
lich . Dieser Lehrplan weist uns einen
Weg, der von alten , erfahrenen Lehr¬
kräften gern beschritten wird . Um
wieviel mehr sollten wir noch sehr
unsicher gehenden Anfänger nach
diesem Halt und Hilfe bietenden '
Plan greifen . Es ist ja sehr freund¬
lich , wenn im Artikel neben Sport¬
platz , Wandern und wogenden Korn¬
feldern auch dem theoretischen Wis¬
sen Stellung eingeräumt wird . Aber
Ich habe den Eindruck , daß unsere
Schuljugend in den vergangenen 12
Jahren zu viel auf dem Sportplatz
und zu wenig in "dem „dumpfschwülen
Klassenzimmer " war . Wir wollen des¬
halb vor allem unsere Kinder schrei¬
ben, rechnen und lesen lernen und
wenn wir diese Arbeit zur Zufrieden¬
heit der Eltern getan haben , dann
sollen auch die rauschenden Wälder
nicht zu kurz kommen .

Friedrich Wenz .

Jugendliteratur

Anknüpfend an einen Artikel in
- einer der letzten Nummern des

„Start " möchte Ich als junges Mädel
dazu Stellung nehmen : Während der
Herrschaft des Nationalsozialismus
verrohten die inneren Gefühle der
Jugend zusehends . Als drückenden
Ballast jahrelang herumgeschleppt
erreichte dieses entsetzliche Laster •
nach dem Untergang des Naziregi¬

mes bis auf den heutigen Tag seinen
Höhepunkt , das sich erstens einmal
durch keinerlei oder nur minimales
Kunstverständnis bemerkbar macht ,
durch Interesselosigkeit am Kunst¬
schaffen zur Förderung der Bildung,
zum zweiten jedoch durch eine un¬
erhörte Gleichgültigkeit , die sich so-

ar auf seiten der männlichen , sonst
immelstürmenden Jugend bemerk¬

bar macht und der man Tag für Tag
begegnen kann .

Fragen wir uns , wo blieb die Er¬
ziehung ? — Das , was wir jetzt an
unserer Jugend erleben , das ist die
Ernte des Gifts , das einst die HJ .,
der Nationalsozialismus gesät

Nehmen wir doch nur als Beispiel
einmal die literarische Bildung un¬
serer Jungen und Mädel . Was würde
die Jugend gelehrt während diesen
12 Jahren und was las sie ? Schrift¬
steller , die das dritte Reich hervor¬
gebracht , Schriftsteller , deren Werke
sich günstig auf das dritte Reich
anließen ; Schriftsteller , deren Werke
militaristischen Hauch atmen , kurz
gesagt , fast durchweg nur Schriftstel¬
ler der Zeitepoche : „Aüfbruch der
Nation "

. In unwahrem heldischen
Kitsch wurde herumgeschmökert und
die minderwertigsten Romane (20 Pf.-
Hefte ) verschlungen .

Gewiß , ein junger , verständnisvol¬
ler Mensch las mehr als nur solche
Oberflächlichkeiten , aber wo blieb
dal Streben nach geistig höheren
Zielen der breiten Masse ? Wo blie¬
ben die Größen aus der Zeit der
Neuromantik oder des Realismus wie
Hauptmann , Dehmel , Huch , / Kur?,
Rilke , Geibel , Scheffel , Meyer , Storm,
Fontane , Rosegger usw . , wo die tief
zu Gemüte führenden Romantiker
Uhland , Chamisso , Justinus Kerner ,
wo blieben vor allem unsere Klas¬
siker ? Die klassische Zeit ist aus der -
Entwicklung der deutschen Dichtung
und Sprache nicht wegzudenken , und
gerade darauf sollte die deutsche Ju¬
gend wieder hingewiesen werden und
Schritt für Schritt die einzelnen Stim¬
mungsepochen durcharbeiten . Mögen
die alten Werke atfeh unmodern
scheinen und kontrastisch wirken zu
der heutigen Zeit , gerade der Gegen¬
satz aber macht den Gehalt

Neuen , Geist soll die Jugend von
heute wieder atmen , daß das Wert¬
lose im Winde verweht wie Spreu ,
das Gute aber in ihren Herzen wei¬
terhin bestehen bleibt und sich fort¬
pflanzt über Generationen hinaus .

Ruth W.

„Wenn Gott die Nationen zu sich
zurückführen will , so läßt er den
Irrtum bis zum Äußersten kommen ,
bis zu dem Punkt , an dem es offen¬
bar wird , daß der Irrtum nichts kann
und nichts ist . Er überläßt den Irr¬
tum sich selbst , denn der Irrtum
mündet ganz von selbst ins Nichts
ein . Dann entscheidet sich das Schick -»
sal der Völker : gezwungen , zu wäh¬
len zwischen dem , was ist , und dem,
was nicht ist , müssen sie entweder
untergehen oder zur Wahrheit zu-
rückkehren .

"
Henri Lacordaire ( 1802— 1861 ) .
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Für den
Schachspielei
Zu unserem Löserwettstreit .

Aufgaben 1 bis 5 (mit Neblg . Nr . 4)
lösten noch richtig : W . Weiler , Dur¬
lach , und Kühler , Khe . Aufgaben 3
und 5 (Nr . 4 nur Nblg .) L. Rudolph ,
Mannheim . Aufgabe Nr . 2 von R.
Teichmann ist nicht nebenlösig , wie
A. Rauch , Khe. , angibt . (1 . Sd3—e5 ,

8

Aufgabe Nr . 11 7
B. v . Puttkamer 6

Dtsch . Tagesztg . 1919

W, Kd2, De7, Tg5, Sd5, Sf7 ;
5

Be2 , e6 , f6 , g3.
e6, f6 , g3 . 4

9 Steine
3ch . Ke4 , La8 , Lh6 , Sd3 , Sg2 ; 8

Bd4 , e 5 .
7 Steine 2

1 . Se5—c4 2 . 5e5—d7 sceitert an 2.
Lf8—c5f ) . Aufgabe Nr . 5 löste rich¬
tig (Nr . 4 nur Nblg .) , Dr. H . Milz,
Heidelberg .

Aufgaben Nr . 8 und 9 sind Zwei-
züger . Bei Nr . 9 steht in der Kon-
trollstellüng für Schwarz Lä3 (nicht
c3 ) .

Dieter Mittmann und Reinhold
Bechtold , Pforzheim , ihr müßt für
Weiß stets zuerst ziehen . Es wird
schon recht werden . Heute folgen
zwei Dreizüger . Aufgabe Nr . 10

G. Becker , Durlach
Deutsche Schachblätter 1935.

Matt in 3 Zügen

Eine Stunde Körperschulung
und Gymnastik für Schule und Verein

Von Obersportwart L. Waltenberger

Der Sportbetrieb in Stadt-
und Landkreis Karlsruhe

f. «i
r

* jj

iMiimmij

vom 18 . bis 24. Februar 1946
Schwimmsport : Das Vierordtbad er¬

freut sich weiterhin eines ausgezeich¬
neten Besuches . In der Berichtswoche
wurden 5861 ' Besucher gezählt , dar¬
unter weit über 2000 Jugendliche .

Schwerathletik : Die Anzahl der be¬
treuten Senioren und Jugendlichen
war fast die gleiche wie in der ver¬
gangenen Woche . Es würden etwas
wertiger wie 100 Senioren und 160
Jugendliche geschult . Der Karlsruher
Athlethenklub errang in seinem er¬
ste» Klubkampf im Ringen gegen die
starke Mannschaft Wiesental einen
schönen Erfolg.

Boxen : Im Boxen stand vor allem
die erste Großveranstaltung der Box¬
abteilung des KTSV 46 gegen Stutt¬
gart -Prag im Vordergrund . Das Karls¬
ruher Kcmzerthaus war schon einige
Tage vor der Veranstaltung ausver¬
kauft , so daß einige Hundert Interes¬
senten keine Karten mehr bekommen
konnten . Vor zirka 2000 Zuschauern
errang Karlsruhe gegen die schon
seit Monaten im Ring stehenden
Stuttgarter ein beachtliches 7 : 7 un¬
erftschieden . Ein hervorragender An¬
fangserfolg . — Geschult wurden in
der Berichtswoche 80 Senioren und
160 Jugendliche .

Die kleinen Freuden
von Wilhelm von Keppler
Hundert kleine Freuden sind tau - .

sendmal mehr wert als eine große ,
wie ein sanft herabrauschender Regen
tiefer ins Erdreich eindringt als ein
Wolkenbruch . Kleine Freuden tragen
auch nur kleine Gefahr des Miß¬
brauchs und des- Umschlags Ins Ge¬
genteil in sich.

Kleine Freuden : Dazu bedarf es
nicht großen Besitzes , nicht hoher -
Stellung , nicht der Ehre und des
Ruhmes . Das Freudenkapital erhöht
sich keineswegs mit dem Geldkapital .
Der Reiche , hat seine eigenen Freu¬
denstörer , zahlreichere als der Arme.
Die kleinen Freuden , wer sie nicht
verachtet , sondern zu werten und zu
genießen weiß,’ dem wird es eigentlich
nie an Freude fehlen . So hart und
steinig ist schließlich doch kein Le¬
bensboden , daß er nicht immer hoch
Tag für Tag einige Freudenblümleln
hervorbrächte . Aber oft sieht das pes¬
simistisch zugekniffene Auge diese
gar nicht mehr , oder der Unmut und
Ärger tritt Sie foh mit Füßen , und
das kranke Herz , anstatt sich an
ihnen zu laben , Verzehrt sich in
fiebrigem Sehnen nach großen Freu¬
den , welche so selten sind ; nach dem
großen ‘ Los , das man nie gewinnt ,
nach dem großen Glück , das über
Nacht zum Krösus macht , aber nur
im Märchen vorkomtot . Kein Wunder ,
daß solche nie auf ihre Rechnung
kommen und immer freudenloser
werden , nicht well ihr Leben wirklich
gar keine Freuden mehr bietet , son¬
dern weil sie die kleinen Freuden
nicht mehr achten und das Veilchen
unbemerkt lassen , das dort am Wege
blüht .

1 ■>!
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Einleitung : Der Mangel an
Turn - und Sportliteratur einerseits, so¬
wie die gegenwärtig schwierige Lage,
vor die so mancher Abteilungsleiter als
Neuling in seiner Aufgabe gestellt
wrd , veranlaßt mich , mit einigen
Uebungsbeispielen aus der Praxis allen
Interessenten an Hand zu gehen. Einen
lebendigen und freudebetonten Uebungs-
betrieb in Bewegungs- und Körper¬
schule für alle Sportarten wollen wir
schaffen, ganz besonders für unsere
schulpflichtigen Knaben und Mädchen,
den Turnern und Turnerinnen , Und
nicht zu vergessen unsere manchmal
etwas steif wirkenden Rasensportler,
die Fußballer und Handballer .

Besonders im Winter müssen wir
unseren Uebungsbetrieb von einem
ganz anderen Standpunkt betrachten.
Die augenblicklichen Einschränkungen
im Brennstoffverbrauch zwingen uns,
ip ungeheizten Turnhallen , Gasthaus-
Sälen und Vereinsheimen den Uebungs¬
betrieb durchzuführen Die Vielfach
irrige Meinung, daß dies nichts scha¬
den könne, weil die Uebenderi sich
doch warm schaffen, stimmt nur zu
einem gewissen Teil Die Kälte be¬
wirkt eine Schlechte Durchblutung der
Muskulatur . Bei besonders anstren¬
genden Uebungen wie Geräteturnen ,
Weit - Und Hochsprung, Sprünge über
Pferd und Bode , muß allzuleicht mit
Verletzungen gerechnet werden. Es
muß für eine nötige Wärmeentwick¬
lung Sorge getragen werden , und diese
bietet uns vor allem eine zweckmäßige
Körperschule und Gymnastik.

Bevor wir mit der eigentlichen
Uebungseütwidriung und -Gestaltung
beginnen, noch kurz ein Wort zur
Kleidungsfrage . Wir alle wissen, welch
heikle Frage gerade in der heutigen
Zeit hier angeschnitten wird . Aber
vor allem, eins : In ungeheizten Räu¬
men ist die sportliche Betätigung mit ^
nacktem Oberkörper zu verbieten . Be¬
sonders Jugendliche begehen immer
wieder aus falschem Heroismus die
Dummheit. Der Trainingsanzug oder
das warme Winter -Sporttrlkot ist die
geeignete Kleidung. Und nun noch
einige wichtige Geböte:

Rascher Wechsel der Straßenklei¬
dung mit dem Uebungsanzug . — Nicht
herumstehen, sondern sich leichte Be¬
wegung verschaffen. — Laufen , Seil¬
hüpfen , Klettern usw. — Stets durch
die Nase atmen. — Vor dem Schwitzen
sich hüten . — Nach der anstrengenden
Tätigkeit Pausen einlegen, zur Beruhi¬
gung der inneren Organe. — Nicht
auf den Boden oder auf kalte Geräte
sitzen. — Vor Luftzug sich schützen.
— Nach idem Ueben sich abfrottieren
und rasen ankleiden.

Unter Einhaltung aller dieser Re¬
geln wirkt sich auch der Uebungsbe¬
trieb in ungeheizten Räumen zur Kräf¬
tigung unseres Körpers und unserer
Gesundheit aus .

A . Lebendiger Anfang
*1 . Antreten , Richtung, Rechtsum.
2 . Laufen , Laufen mit hohem Knie¬

heben, Sprunglauf (lange Schritte) ,
Laufen mit Vorhochspreizen, Laufen
mit Rückschleudern des Beines, Lau¬
fen mit Aenderung des Zeitmaßes,
langsam , schnell, schneller, sehr schnell,
langsamer , Laufen im Wechsel mit
Eilgehen in gleichem Zeitmaß , Laufen
mit Drehungen , Rückwärtslaufen , Lau¬
fen mit Kreuztritten , Laufen mit
Rumpfbeugen, vorwärts , rückwärts ,
seitwärts , rechts und links , Laufen mit
Armkreisen , Laufen mit Vorhochfüh¬
ren der Arme und Rückbewegung,
Laufen mit Mühlkreisen.

Nachbemerkung : Die einzelnen Be¬
wegungsformen wechseln immer nach*
etwa 24 bis 52 Taktzeiten mit ge¬
wöhnlichen Laufschritten , während die¬
sen gibt der Uebungsleiter die neue
Laufart bekannt und übt sie vor, so
daß keine Pause entsteht . Von den an¬
gegebenen Uebungsformen sind an
einem Abend etwa 6—8 im Wechsel
mit gewöhnlichen Laufschritten (ca.
2—3 Minuten Laufzeit ) auszuführen.

3 . Gehübungen : Gewöhnliches
Gehen mit Atemübungen zur Beruhi¬
gung. Zehengang, Tiefschritte . • auch
mit Nachwippen . Gehen mit Armbe¬
wegungen wie Armschwingen, Arm¬
kreisen, Schulterrollen , Rückfedern in
Seithalte und Hochhalte , Gehen mit
Spreizen, Schwingen und Schleudern
des Beines Vorwärts, seitwärts und
rückwärts, Bogcnspieizen nach innen
und nach außen . Gehen vorwärts im
Wechsel mit Gehen rückwärts auf 8 ,
4 oder 2 Zeiten , Gehen seitwärts , a) mit
Vorkreuzen, b) Rückkreuzen, c) Vor-
und Rückkreuzen im Wechsel (auch
im Zehengang auszuführen) , Schritt-
wechselgehen, Gehen mit Vof-Rück-
und Vorschwingen des standfreien
Beines, (auch mit halber Drehling
links, heim zweiten Vorschwung das

1 rechte Bein rückwärts niederstellcn, da«

linke Bein beginnt mit Rück-Vor- und
Rückschwingen) , Gehen seitwärts mit
tiefem Seitschreiten und kräftigem
Kniebeugen und Nachstellen, ^

Gehen
mit Rumpfbeugen vorwärts , rückwart »
und seitwärts in lockerer und gespann.
tef Ausführung ( auch im Wechsel aus¬
führbar ) , Gehen mit Rumpfkreisen,
Kopfnicken, Kopfrollen , Schulterhcben
und -senken usw . _

Anmerkung : Wie unter 2 . im Wech¬
sel mit gewöhnlichem Gehen auszufüh¬
ren . Uebungszeit höchsten 5 Minuten,
anschließend einen Daucrlauf von S
Minuten.
B . Formung zur Beweglichkeit

4 . Körperschulung (Gymnastik) : Aus¬
führung in . Stirnkreisaufstellung nur
bei geringer Teilnehmerzahl , Sonst ge¬
öffnete Stirnreihen . Wir unterscheide»
a ) Kräftigungsübungen , b) Locherübun¬
gen. c) Haltungsübungen und d) Gleich¬
gewichtsübungen.

Aus der Vielzahl der Uebungsformen
für heute nur einige Beispiele:

a) Kräftigungsübungen - Seitgrätsch¬
stellung , Arme ln Hochhalte , Rumpf¬
beugen vorwärts , rückwärts und seit- ,
wärts , auch mit Kniewippen und Knie¬
beugen,* Rumpfkreisen, Rumpfdrehea
mit Seitabprallen dei Arme, Armstoßen,
Armschwingen Armbeugen , in der
Grundstellung tiefes Kniebeugen mit
Nachwippen . Als Partnerübungen alle
Bewegungen mit Ziehen , Schieben,
Drücken und Stoßen Uebungen im
Liegestütz : Anhocken, Angrätschen,
Stützhüpfen , Hochschwingen der Beine
zum Handstehen usw.

b) Lockerungsübungen : Während im
vorherigen Teil die Uebungen in straf¬
fer und energischer Art durch lang¬
same, zügige oder auch schnelle, kraft¬
volle Bewegungen auf den Widerstand
der Muskulatur aufgebaut sind, werden
bei den Lockerungsübungen mehr oder
weniger die gleichen Uebungsformen
in freier , leichter und beschwingter
Art durchgeführt , z . B . : Armschwingen,
Armkreisen, Wechselschwingen, auch
mit leichtem Kniewippen, Schulterkrei¬
sen, lockeres Schwingen und Spreizen
der Beine, Knieheben, Bogenspreizen,
Achterschwingen, Beckenkfeisen, Kör¬
perwelle, Rumpfbeugen, Rumpfdrehen,
Hüpfübungen , Hüpfen auf der Stelle,
Grätschhüpfen vorwärts und seitwärts,
Hüpfen auf einem Bein! Hüpfen mit
Beinschwingen, Galopphüpfen im Wech¬
sel links und rechts seitwärts usw .

c) Haltungsübungen : Diese dienen
im Wesentlichen der Bekämpfung von
Haltungsschäden wie Hohlkreuz , run¬
der Rücken, flache Brust, gedrungene
Schulter- und Körperhaltung usw. Alle
Kräftigungsübungen in langsamer Aus¬
führung unter betontem Hinweis auf
Haltungsfehler finden hier eine An¬
wendung. Von besonderer Bedeutung
ist schon die Grundstellung , Grätsch¬
stellung , Lauf- oder Startstellung .
Rumpfbeugen, Rumpfsenken und Rumpf¬
drehen, Uebungen im Armebeugen in
Nackenhalte (Ellenbogen nach rück¬
wärts drücken) oder Arme in Hoch¬
halte mit einhacken der Finger , Hand¬
fläche nach oben, verbessern wesent¬
lich die Körperhaltung .

' d) Gleichgewichtsübungen: Alle
Uebungen in langsamer Ausführung,
wie Fersenheben m Verbindung mit

. Arme heben und senken, Kniebeugen
mit Armbewegungen. Zehenstand mit
Rumpfübungen, Knieheben mit Arm¬
kreisen, Knievorheben und seitführen
mit gleichlaufenden Armbewegungon,
Beinspreizen vorwärts und seitwärts,
Bogenspreizen, lockeres Beinschwingen,
vorwärts und rückwärts im Wechsel
links und rechts , Standwaage vorlinks
und seitlich, in der Standwage Beugen
und Strecken des Standbeines, dann
auch de» freien ' Beines .

Von ganz besonderer Wirkung sind
aber auch Uebungen auf ungewöhnli¬
cher Standfläche , z . B . Gehen, Laufen
Hüpfen und Haltungsübungen über
Schwebebajken, schmale Bretter , Bar¬
renholme iisw . , sowie auf dem flachen
Rücken eines am Boden knienden
Kameraden.

C . Froher Ausklang !
Hierunter zählen Insbesondere alle

Spiele . . Aber auch das Tummeln an
Geräten , Sprünge über Bock und Pferd,
das Auf und Ab an Leitern, Sprossen¬
wänden, Klettertauen und Stangen,
Staffelkämpfe und besonders für Mäd¬
chen und Frauen die Singspiele und
Tänze werden zu körperlicher , geisti¬
ger und seelischer Entspannung wesent¬
lich beitragen und uns die Sorgen des
Alltags vergessen lassen. Und nun noch
einige Beispiele. Spiele: Dreimannhoch,
Hasch , Hasch Der Fuchs geht um ,
Kreisreißen, Kettenreißen , Staffelläufe ,
Mannschaftsstaffeln . Ballstaffeln , Tiger¬
ball , Burgball, Jägerball , Medizin-
bällspiele, Rollball, Fußball , und Hand¬
ball .

Den Abschluß bildet ein frisches,
frohes Wander - , Türner - oder Volks¬
lied.
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Der alte Lehrer
Von Anton Gabele

Ich kannte ihn, lange ehe ich in
»eine Schule eintrat . Denn er kam
meist Sonntags in unsere Wirtschaft ,trank einen Schoppen- Wein und aß
ein Salzbrot dazu . Dann führte mich
die Mutter zu ihm an den Tisch. Ich
legte die Hand in seine kalten Finger.
„So ist' s brav , Büble !“ stets sprach er
dieselben Worte , und rückwärts verzog
ich mich wieder zum Ofen hin , im¬
mer ihn anstarrend , besonders die
scharfen Augen. Sie waren fast un¬
natürlich groß , einem stets rührigen
Willen gehorsam.

Sonst unterschied ihn nichts von den
alten Bauern, die um ihn her saßen.
Er sprach und dachte wie die andern
und hatte die eingesunkenen Lippen,

eine Sache für die Herbst - und Win¬
terabende , Küster dagegen war er mor¬
gens früh , Standesbeamter in den sel-
fenen Fällen , wo . Geburt oder Tod
oder Heirat das Gleichmaß des Dor¬
fes unterbrachen . Sonntags fingerte er
über die ‘ Orgel, leitete den Kirchen¬
chor und half auch mal mit seiner
heiseren Stimme über schwache Stel¬
len hinweg. Sonntags konnte man den
Lehrer laufen sehen: von der Sakri¬
stei , wo er den Herrn Pfarrer , .an¬
schirrte"

(wie man so sagte) , außen
herum über den Kirchhof zum Haupt¬
tor und die enge Stiege empor zur
Orgelbank , „asperges me" zu into¬
nieren.

Im Herbst mußten wir einen ganzendas stoppelbesetzte, knittrige Gesicht j Vormittag lang das Brennholz in den
und die dünnen, zauseligen. schloß- .

" ' ' - - - •
weißen Haare wie irgend ein alter
Bauer . Nur war ' seine Kleidjjngnoch altmodischer Er trug ungestärkte ,rauhe Leinenhemden mit angewebtem
Kragen. Ein schwarzes Seidentüchlein
war zweimal umgeschlungcn und vor«
geknotet , so daß die beiden i Kragen¬
zipfel unter dem Kinn hervorragtenund auf und nieder wippten, so oft der
Mund sich bewegte. Sein schwarzer
Rock hatte Schöße bis aufs Knie . Die
gleiche Kleidung trug er auch werk¬
tags in der Schule , nur war dieser
Rock vom Alter braun und an den
Aermeln blöd und kreidenstaubig ge¬worden.

Er Saß nur selten auf seinem Ma¬
gisterstuhle , sondern ging auf und n :e -

Speicher hinauftragen . Der Lehrer
hatte dann einen Stuhl auf dem Trep¬
penabsatz und hielt Aufsicht. Gegen
zehn stand immer ein braunes irde¬
nes Krüglein neben ihm , und er goß
davon ins Glas eine wasserhelle Flüs¬
sigkeit. „ Ems“ war auf dem rotw.eißcn
Schildchen gedruckt . Emser-Kränchen
müsse er immer trinken , erzählte der
Lehrer im Wirtshause ; wie der alte
Kaiser, weil ihm die Schule seine
Stimme ' heiser mache. Aber wir Kin¬
der alle wußten, daß nicht Emser,
sondern gebranntes Wasser im Krüg¬
lein schwamm und ins Glas einfloß .
Auch dies wußten wir . daß ein be¬
sonders zuverlässiges Mädchen jeden
Morgen mit dem Krüglein ins Wirts¬
haus lief und nachfüllen ließ : „E

der »wischen den Bankreihen, beide Viertele Ordenäre für fufzehn Pfän-
Hände auf dexti Rücken haltend . Da¬
bei drehten Daumen und Zeigefinger
der Linken an dem Knopf über den
Rockschößen. In der Rechten wippte
das Haselstöcklein, und wo ein Mäd¬
chen falsch rechnete oder klecksigschrieb, klopfte das Stöcklein auf dag
Heft oder den Finger, und bei den
ungezogenen Bullen auch mal auf den
Rücken. Allein er war , wie sein Fa¬
milienname hieß, „Gnädig".

Unser Lehrer batte seine einpräg¬
same Lehrweise. Die S , die er langund spitz an die Tafel kreidete, nannte
er „Heuliacher "

, nach jenem Werk¬
zeug. mit dem wir Kinder alle schon
Heu aus dem Stock gezupft hatten.
So hieß das Sch der „Hennewehrer" ,weil man mit sch — sch — sch ^— die
Hühner von der frischen Saat scheucht.
Und der alte Mann machte uns vor,
sch — sch — sch — , daß ihm der
Mund schäumte, klatschte dazu in die
Hände und bückte sich , als wolle tr
schnell eine Scholle aufheben und den
Hühnern nachwerfen , gerade wie eine
Frau , die vor Zorn über des Nach¬
bars malefizische Hühner aus der Haut
fahren möchte.

Zu den verschiedenen Tages- und
Jahreszeiten hatte der Lehrer auch
noch andere Aemter. Er war Ge¬
meinderechner, Standesbeamter , Küster,
Organist , Agent einiger Versicherungs¬
gesellschaften und vor allem Landwirt .
Bei schönem Arbeitswetter wurde ein
wenig schneller gelernt und um zehn
die Schultüre zugeschlagen. Der Leh¬
rer warf den Rock ab und schritt
neben den ruhig hintappenden Ochsen
ins Heu. Die Gemeinderechnung war

neg !" Ins Wirtshaus des Nachbardor¬
fes mußte sie laufen , daß kein Gerede
im Schulort sei .

Im Winter war auch der Xaveres¬
tag , sein Namenstag. Sowie die Klinke
niederging, fast ehe noch der Lehrer

1 in die Türe trat , liefen wir groß und
klein nach vorn und schrieen alle zu¬
gleich unseren Spruch: „Wir wünsche
'ne Glück, daß . Ihr no lang lebet und
gsund bleibet" , und streckten ihm un¬
sere Geschenke hin : In Zeitungspapier
eingewickelt eine Wurst , eine Zigarre ,
oder einen salbungsvoll und ,wie ge¬
stochen" geschriebenen Glückwunsch¬
brief mit einem „Fufzgerle" darin . Er
war dann immer gerührt , wischte über
die Augenwinkel, sagte „Vergelt ’s
Gott !" und ließ uns schwatzen und
wimmeln, bis wir von selbst still wur¬
den und langsam in die Bänke zurück¬
kehrten . „So Kinder"

, sagte er dann,
„jetz müsset Ihr au noch für de Xa¬
vere e bißle bete.

" Er faltete die alten,
krumm verlebten Finger , und wir be¬
teten mit ihm und für ihn. Und da¬
nach erzählte er uns von Anno acht¬
undvierzig , wie da der Hecker und
Struve durchs Land gingen. Die Wan¬
gen wurden ihm rot dabei.

Allmählich sei er doch zu alt für
die lausigen Buben, sagten manche
von unserem Lehrer ; man werde ihn
wöhl bald zur Ruhe setzen müssen.
Und dann wurde es gewiß und ein
Tag genannt, wo er festlich sein Lehr¬
amt abgeben sollte. An dem Tage
kamen wir in Sonntagskleidern und
ohne Bücher zur Schule. Mit dem
Lehrer trat ein fremder Herr vor uns

> hin, hatte eine goldene Brille und
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einen dicken Bauch und redete zu uns,
wovon wir aber kaum etwas verstan¬
den ; denn es floß ihm so schnell und
„preußisch" . Zuletzt sprach er auf
unsern Lehrer ein . „Zum letzten
Male"

, das Wort habe ich behalten,
weil er es so oft wiederholte. Es wurde
sanft gesagt, und der fremde Herr
streckte dabei auch noch die Hand
aus , als wolle er den Lehrer strei¬
cheln. Doch der sank zusammen, wie
unter einem Schlage, so oft dies Wort
ihn ankam. Zuletzt glitt der alte
Mann auf einen Stuhl, hielt das rote
Schnupftuch vor‘s Gesicht, und die
Schultern zuckten ihm .

Aber wir Kinder wurden von dem
fremden Herrn aufgestellt und zogen
hinaus. Im Hofe stand schwarz und
zylinderglänzend der Veteranenverein .
Hinter Fahne und Musik der alte Leh¬
rer , der dicke Herr mit der 3rille ,
dann wir Kinder und zuletzt der Ver¬
ein ; so marschierten wir zdr Kirche.

' '
Ein Hochamt un‘d Tedeum wurde ge¬
sungen und ein Festessen gehalten , an
dem auch meine Mutter teilnahnv, denn
schon sie hatte den Xavere zum Leh¬
rer gehabt.

Fünfzig Jahre lang hatte er die Kin¬
der des Dorfes gelehrt . .
iiiinMiuiKiuiiimiiiiiiiiiimiimiMititmiuitiiiitiitniiiiii

Das Eingeständnis , etwas nicht zu
verstehen , ist der eigentliche und ein¬
zige Weg zu wirklichem Fortschritt

Wilhelm Stählin .

Freunde sollen in aufrichtiger Liebe
nicht nur einer des andern Genosse ,
sondern einer des andern Gewissen
sein . Emst Dryander .

Der Jugendausschuß
gibt bekannt :

In Weiterführung der Vortragsreihe
für Jugendliche im Alter von 18 bis
25 Jahren sind für den Monat März
folgende Veranstaltungen vorge -

Freitag , den 1 . März 1946, 19 Uhr ;
Kirchenmusikdirektor W . Rumpf , Lei¬
ter der Bad . Hochschule für Musik ;
Dr . Gerhard Nestler , Bad . Hochschule
für Musik : Johann Sebastian Bach .
Einführung und Erläuterting von Wer¬
ken (Fantasie und Fuge c -moll , Or¬
gel . Doppelkonzert für zwei Violinen
und Orchester . 3 . Brandenburgisches
Konzert ) unter Mitwirkung von Heidi
Wetterer -Knieper , Elisabeth Neu¬
mann -Weizenecker , Collegium musi -
cum .

Freitag , den 8 . März 1946, 19 Uhr ;
Prof . Dr . Ing . Theodor Pöschl (Techn .
Hochschule , Karlsruhe ) über : „Mikro¬
skopische Werkstoffprüfungen " mit
Lichtbildern .

Freitag , den 15 . März 1946, 19 Uhr :
Mr . Gumpertz von der amerikani¬
schen Militärregierung über : „Ameri¬
kanische Verhältnisse "

. Der Abend
ist als Diskussionsabend gedacht . Ge¬
stellte Fragen werden beantwortet .

Freitag , den 22. März 1946, 19 Uhr :
Prof . Dr . A . König (Techn . Hoch¬
schule , Karlsruhe ) über : „Abwand¬
lung des Substanzbegriffes " .

Freitag , den 29 . März 1946, 19 Uhr :
Generalmusikdirektor Otto Matzerath ,
Bad . Staatstheater , über : Wolfgang
Amadeus Mozart , unter Mitwirkung
von Mitgliedern der Bad . Staats¬
kapelle .

Die Vorträge werden musikalisch
eingeleitet und finden im Munz 'schen
Konservatorium , Waldstr . 79 , statt .
Der Eintritt ist kostenlos . Karten sind
erhältlich durch die bestehenden
Jugendorganisationen .

1. Kath . Jugendorganisation : Rektor
Binder , Hirschstr . 35b . 2. Ev . Jugend¬
organisation : Pfarrer Stein , Erbprin -
zenstr . 5. 3 . Jugendorganisation des
ADGB . : ADGB . , Erbprinzenstr . 31 .
4 . Gesellschaft der Jugend : H . Proß ,
Eisenlohrstr . 15 . 5 . Sportjugend : Ge¬
schäftsstelle des KTSV . 1846, Herren¬
straße . 6. Sekretariat der Hochschule .

Der Erziehungsausschuß .

Badisches Staatstheater
Das Badische Staatstheater bringt

in der Zeit vom 4. bis 10 . März 1946
folgende '

Veranstaltungen zur Auffüh¬
rung :
Montag , 4. 3. 1946 : „La Traviata ".
• Geschl . Vorstellung für den Kultur¬

bund . 18 .00—21 .00 Uhr .
Dienstag , 5. 3 . 1946 : „Die Czardas -

fürstin " . 18 .00—21 .00 Uhr .
Mittwoch , 6 . 3 . 1946 : „Fuhrmann

Henschel "
. Schauspiel von Gerhart

Hauptmann . Erstaufführung .
18 .30—21 .00.

Donnerstag , 7 . 3 . 1946 : „Tiefland ".
18 .00—21 .00 Uhr .

Freitag , 8. 3. 1946: „La Traviata " ,
18 .00—21 .00 Uhr .

Samstag , 9 . 3 . 1946 : „Fuhrmann
Henschel "

. 18 .30—21 .00 Uhr .
S o n nt a g , 10 . 3. 1946 : Geschlossen .
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Ehrender Vergleich
Im Hause der Klara Schumann in

der Myliusstraße in Frankfurt zer¬
pflückte einmal ein Geiger ein Mu¬
sikstück ganz erbärmlich . Johannes
Brahms , der damals , wie oft schon ,
dort zu Gast war , wusde nach seiner
Meinung , über den Spielenden ge¬
fragt , wollte jedoch , nicht recht mit
der Sprache heraus . Schließlich , als
er immer mehr gedrängt wurde , sagte
er : „Der junge Mann spielt wie un¬
sere teure Klara (Schumann )

"
. —

Der Frager war sehr verblüfft über ‘

diese Antwort , wollte aber nicht . un¬
höflich gegen den Meister sein und
erwiderte daher nur zögernd : „Aber
Frau Schumann kann doch gar nicht
Geige spielen . . .

" — Und Brahms :
„Der Mann da doch auch nicht !"

Der Jubiläumswunsch
Ein armes Eifelbäuerchen das trotz

härtester Lebensarbeit nie über eine
Kuh und eine Ziege hinausgekommen
war , erlebte das Glück , das Fest der
Diamantenen Hochzeit feiern zu kön¬
nen . Weil ' das seit Menschengeden¬
ken in seinem Dorf noch nicht vor¬
gekommen war und auch wegen der
bitteren Armut des Pärchens , rüstete
die Gemeinde das Fest im Dorfsaal -.
Das ganze Dorf nahm teil , der Bür¬
germeister kam , ja sogar der Land¬
rat erschien . Viele Reden wurden ^ge¬
halten ; es wurde gegessen , getrun¬
ken und geraucht , und man feierte
den Tag als ein fröhliches Fest der
ganzen Dorfgemeinschaft .

Am Nachmittag . mußte der Landrat
in die Kreisstadt zurück , weil ihn
dringende Dienstgeschäfte abriefen .
Dieser Landrat war ein riesenhafter
Mann , zwei Meter groß und nicht
weniger als 2l!t Zentner schwer , ein
eindrucksvolles Oberhaupt eines
Bauernkreises . Er drückte dem Jubel¬
paar noch einmal die Hand und ver¬
ließ den Saal . Kaum hatte sich hinter
ihm die Tür geschlossen , als das alte
Bäuerchen alle Eindrücke dieses
Ehrentages in dem sehnlichen
Wunsch zusammenfaßte :

„Su en Sau , wenn eich die em
Stall hätt !".

Die Geiß . . .
Zwei arme Leutchen gewannen bei

einer landwirtschaftlichen Ausstel¬
lung mit einem Freilos eine Ziege .
Nun hätten sie schon lange gar zu
gerne ein solch nützliches Tier ihr
eigen genannt ; die Milch konnte sie
'beide halb ernähren , und des Fut¬
ters wegen brauchten sie keine
Sorge zu tragen ; es wuchs ja an
allen Hecken und Rainen . Und doch
kam ihnen die Geiß nun zu früß ; sie
hatten keinen Stall für das Tier ! Das
bereitete ihnen nicht wenig Kum¬
mer , und der Mann hielt auf dem
Heimweg seiner Frau das Sprichwort
vor : Es sei nun mal so verkehrt in
der Weltordnung , daß , wenn es ein¬
mal Milch und Weckbrei regne , der
arme Mann dann doch keinen Löffel
habe , um davon zu essen .

„Et bleibt uns nichts anders übrig, "
meinte schließlich die Alte , „ als daß
wir die Geiß in die . Schlafkammer
stellen . Wat meinste , Hännes ? "

„Dat wird aber stinken !" sagte der
Hännes , worauf die Alte entgegnete :
„Sie wird sich halt dran gewöhne
müsse !" -

Der Zahnarzt
Einmal in alter Zeit hat ein Schu¬

ster dem Bader ins Handwerk ge¬
pfuscht .

Der Schuster schaffte bei einem
Bauern , der über Zahnweh klagte .
„Ach, " sagte der Schuster , „ den
Zahn kann ich Euch auch ziehen .
Ihr braucht deswegen nicht gleich in
die Stadt zu laufen !"

Erst wollte der Bauer nicht recht ;
als jedoch gegen Abend die Schmer¬
zen immer heftiger wurden , so daß
es fast zum Wandhinauflaufen war ,
willigte er ein . Er setzte sich auf den -
durchlöcherten Schusterstuhl , und der
Schuster wickelte dem Armen den
Pechdraht fest um den kranken Zahn ;
die beiden Enden nagelte er stramm
an den Fußboden fest . Ganz unver¬
sehens stach dann der Schuster
dem Bauern mit der Ahle durch ein
Loch des Schusterschemels kräftig
ins Hinterviertel . Da fuhr der Ge¬
quälte mit wildem Satz und Schmerz¬
geheul hoch , und ruck — der Zahn
war heraus .

Seufzend rieb sich der Bauer den
gegenüberliegenden Körperteil und
meinte : „Wer hätt ' gedacht , daß die
Wurzel so tief sitzen tät !"

Die fetten Ochsen
Im oberschlesischen Bauernlan a

das ist schön lange vor Großvaters
Zelten gewesen , lebten zwei Bauern |

nachbarlich mehr schlecht als recht
beisammen . Wohl hatten sie in ihrer
Jugend als gute Freunde miteinander
die Kühe gehütet , manchen Streich
in gemeinschaftlichem Übermut ver¬
übt und auch oft genug zum Leid¬
wesen ihres Lehrers die Schule ge¬
schwänzt . Nun aber waren sie gänz - j
lieh auseinander , und dies alles nur
wegen des Brunnens , der zwischen
beiden Höfen lag und ; von beiden
nach altem Gewohnheitsrecht benutzt
wurde . I

Jetzt auf einmal aber gab es stän¬
dig Streit , und um diesem ein für i
allemal ein Ende zu machen , drohten
sie mit gegenseitiger Klage vor Ge- 1
rieht , ein Prozeß werde die löidige
Sache aus der Welt schaffen und den
alten nachbarlichen Frieden wieder
hersteilen .

Ein Wort gab das andere , und um
nicht zu guter Letzt handgreiflich zu
werden , forderte der eine den an¬
dern auf , mit ihm am nächsten Tage
in die Stadt zum Advokaten zu \
gehen .

Der Advokat war ein Schelm , der
sich auf seine Bauern verstand .
Nachdem er einsah , daß eine gütliche !
Einigung nicht mehr möglich sei ,
ließ er sich einige blanke Taler
Vorschuß aufzählen und schrieb dann
einen Brief an seinen Kollegen in j
der gleichen Stadt .

„ Ihr müßt nämlich jeder einen
Anwalt haben, " sagte er und schickte
die beiden Streithähne schmunzelnd
zu jenem zweiten Advokaten . Den
Brief steckte er in einen Umschlag ,
verklebte diesen aber nicht .

Da waren die Bauern natürlich
neugierig und begangen gleich vor
der Tür , so gut sie es vermochten ,
die Schrift zu buchstabieren :

„Mein lieber Freund , ich schicke Dir,
Die beiden fetten Ochsen hier ,
Sie wollen nicht aus einem Brunten

schöpfeni
Drum müssen wir sie tüchtig

schröpfen ,
Bis mager sie vom Zank und Raufen
Dann wieder aus dem Brunnen

saufen .
"

Verdutzt sahen sich die beiden an .
Da platzte der Knoten mit lautem
Gelächter , und die Brunnengeschichte
war für immer begraben . Den Advo¬
katen aber luden sie beide zum näch¬
sten Kirmesschmaus .

Alfons Hayduck .

Erinnerungen
Als du lächelnd dich zum Brunnen

neigtest
Und der Hände sanftgewölbte Schale
Mir voll silberkühlen Wassers

zeigtest, .
Sieh , da wußte ich mit einem Male :

Flüchtig — wie die eingefangne Welle
Nicht zu halten ist und nicht zu

binden —
Wird der Jugend traumerblühte Helle
Unaufhaltsam unserm Sein ent¬

schwinden .

Auch aus frohen , lichtverklärten
Jahren

Löst das Leben Tropfen sich um
Tropfen ,

Und es kommt der Tag , da wir
erfahren

Wie ans Herz des Schicksals Mächte
klopfen .

Selig , wer dgnn aus der reinen Fülle
Frührer Schönheit einen Hauch

gerettet
Und das Leid der Seele in die Hüll ^
Unvergänglichen Erinnerns bettet .

Peregrinus .

Grüß Gott
Grüß Gott — das sagen so viele

und meinen , das könnte jeder sagen .
Und doch , das „ Grüß Gott " - Sägen
kann noch lange nicht jeder . Ja , die
meisten wissen gär nicht , was das für
ein Wort ist .

'
„ Gott grüße dich "

, das
ist nicht nur ein Wunsch wie „ Gü¬
ten Tag "

; denn über Tag und Schick¬
sal haben wir keine Macht und wir
können auch nichts von selbst tun .

Sage ich aber „ Grüß Gott "
, dann

wünsche ich nicht nur so etwas da¬
hin , drücke nicht nur einen Wunsch
und mein Empfinden aus , sondern ich
gebrauche ein Recht , das jeder
Mensch hat , der an Gott glaubt , das
Recht , Gottes Reichtümer mit auszu¬
spenden .

Wenn ich einen solchen Segens¬
spruch sage , dann fällt ein Strahl
des Segens Gottes auf den andern
Menschen und bleibt auf ihm ruhen .

Darum sage ich gern mal „ Grüß
Gott "

, wenn es so gar nicht zu pas -
; sen scheint , wenn ich ins Eisen¬
bahnabteil komme oder wo ich sonst
meine , daß der Name Gottes so un¬
bekannt ist , wie die Hauptstadt ries
Kirgisenreiches , J . Tr.
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